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61. Jahrg. 


„Prager Schinken“ konſerviert. | Kommuniſtiſche Tendenzen | 
im Polniſchen Lehrerverband. 


Scharfe Erklärungen des Innenminiſters. 


(Von unſerem Korreſpondenten.) 
Prag, im Oktober. 


Jedermann weiß, wie ein Prager Schinken zuſtande 
kommt. Er hat ſo etwas unverkennbar Sſterreichiſches an 
ſich, und öſterreichiſch ſpeiſen heißt vor allem, ſich „a Möhl⸗ 
ſpeis“ zu Gemüte zu führen. Auch der Prager Schinken 
iſt ſozuſagen eine Mehlſpeiſe. „Man nehme“, lautet die 
Backvorſchrift, „einen ſaftigen Rauchſchinken, ſchlage ihn in 
Brotteig und backe ihn ſolange, bis der Teig ſchön gar iſt. 
Danach kann man ihn warm verſpeiſen, mit ſchönen 
„Nockerln“ (Nudeln) z. B., oder auch kalt genießen, wie 
irgend einen anderen Aufſchnitt.“ 

Der politiſche Prager Schinken, die Tſchechoſlowakei, 
kam nicht viel anders zuſtande. Man ſchnitt, zunächſt 
to coretijd), von dem noch lebenden Körper der öſterreichiſch⸗ 
ungariſchen Monarchie eines der ſaftigſten Stücke ab und 
behauptete, mit der Verſelbſtändigung dieſes herausgeriſſe⸗ 
nen Fetzens werde das uralte Land der Libuſſa, der 
Staat der Przemysliden, wiederhergeſtellt ſein. Weil 
der wirkliche Tſchechenſtaat aber nur ein winziger Nuß⸗ 
ſchinken geworden wäre, den dieſer oder jener Nachhar⸗ 
ſtaat raſch wieder verſchluckt haben würde, erfanden die Pra⸗ 
ger Sendboten in Paris die ſeltſamſte Nation Europas, die 
der Tſchechoſlowakei. Slowakiſche Emigranten in 
Amerika hatten freilich ihr Einverſtändnis zur Bildung 
eines tſchecho⸗ſlowakiſchen Staates, wohlverſtanden mii 
Bindeſtrich, erklärt. Als Vorausſetzung hierfür wurde 
durch die Konvention von Pittsburgh die Autonomie 
der Slowakei innerhalb dieſes Staates feſtgelegt. Aber 
auch Tſchechen und Slowaken zuſammen konnten den „Pre: 
ger Schinken“, der in Paris fertig gebacken werden ſollte, 
noch nicht zu jener feſten Geſtalt abrunden, den ein richti⸗ 
ger „Staats“⸗Schinken doch haben muß. Unbefragt wurden 
alſo auch 


weite deutſche Gebiete des alten Osterreich, 


Fetzen ungariſchen Landes, ein Stück jenes ſchleſiſchen 


Winkels, in dem neben Deutſchen und Tſchechen auch eine 
Menge Polen leben, und ſchließlich, aus dem oberſchleſi⸗ 
ſchen Kreiſe Ratibor herausgeſchnitten, das Hultſchiner 
Ländchen, dem „Schinken“ dergeſtalt angefügt, daß die 
tſchechiſche „Nuß“ nur einen kleinen Teil dieſes Schinkens 
bildete, die Slowakei eine Art Beinende wurde, Hauptteile 
des Schinkens aber, ſein Speck und der Kern ſeines Flei⸗ 
ſches, deutſche Landesteile und Stückchen ungariſchen 
oder polniſchen Charakters. | ; 

Als das ganze Ding, die Tſchechoſlowakei, aber fertig 
war und den Segen von Trianon und Verſailles erhalten 
hatte, ergab es ſich, daß gar kein richtiger Schinken daraus 
geworden war. Ihm fehlte ſelbſt die abgerundete äußere 
Geſtalt eines vernünftigen Staatsgebildes und es erweckte 
den Eindruck eines Paraſiten, der ſich in das Fleiſch der 
übrigen Staaten hineingefreſſen hatte. „An dieſem 
Bandwurm wird Europa zugrunde gehen » 
ſagte der Führer der flowakiſchen Volkspartei, Pfarrer 
Hlinka, die ſogleich in ſcharfe Oppoſition zu Prag trat, 
weil der Hradſchin gar nicht daran dachte, die Konvention 
von Pittsburgh einzuhalten, ſondern vielmehr vom erſten 
Tage an die unbedingte Herrſchaft der Tſche⸗ 
chen in dem neuen Staat ſicherzuſtellen unternahm. Und 
das machte er ſo: Er nahm zunächſt erſt einmal den Teig⸗ 
deckel von dem Schinken herunter, ganz behutſam aber, ſo 
daß die in großen Lettern eingezeichnete 


Inſchrift Demokratie unbeſchädigt 


blieb und ſtellte ihn in Genf weithin leuchtend zur Schau. 
Wie die Demokratie von ihren Uranfängen an die Herr⸗ 
ſchaft einer Minderheit war — denn ſchon im 
alten Athen kamen auf einen Bürger aus dem griechiſchen 
Demos einhalb Dutzend Heloten — ſo wurden auch in der 
Tſchechoſlowakei alle Bewohner außer der herrſchenden 
Minderheit der Tſchechen zu Heloten herabgedrückt 
— die Deutſchen wie die Ungarn und Polen, und nicht zu⸗ 
letzt auch die Slowaken, die vergeblich nicht müde werden 
zu betonen, daß ſie keine Tſchechen, ſondern eine beſondere 


Nation find und alſo den Unfug der „tſchechoſlowakiſchen 


Nation“ aus dem Schifflein ihrer eigenſtändigen Politik 
längſt über Bord geworfen haben. 

Das Schickſal der Slowakei findet in der weiten Welt 
nur geringen Widerhall des Mitgefühls. Europa hat andere 
Sorgen. Ganz unbeachtet blieben die Proteſtrufe der Slo⸗ 
wake indeſſen nicht. Am meiſten und unmittelbar inter⸗ 
eſſiert zeigt ſich, neben Ungarn, der Pol niſche Staat. 
Nicht nur, weil man dort die Tſchechen nicht liebt; nicht 
allein. weil man in ſteter Erinnerung behielt, daß die Pra- 
ger Herren vor 15 Jahren alles taten, um Polen zur Zeit 
feines ſchickſalhaften Kampfes um das Leben durch Verhin⸗ 
derung jeder Waffenzufuhr gegenüber dem Sowjet⸗ 
einfall wehrlos zu machen: nicht beſonders, 
man den „Raub des halben Teſchener Schleſiens“ nicht ver⸗ 
ſchmerzen mag. Es gibt auch poſitive Gründe für ſtarke 
Bindungen zwiſchen Polen und der Slowakei. Beide weh⸗ 
ren ſich aus dem Innerſten ihres Weſens heraus gegen die 
Ideologie und erſt recht gegen die Politik Moskaus, 
mit der doch die Politik Prags Hand in Hand geht. Die 
Slowaken ſind ebenſolche erbitterten Gegner der vom 
Hradſchin angeſtrebten unmittelbaren Landverbindung 
zmiſchen der Tſchechoſlowakei und Sowjetrußland, die zudem 
über die Slowakei führen würde, wie Polen, gegen das ſich 
dieſer Plan ebenſo wendet, wie im tiefſten Grunde gegen 


— 


weil 


Der Vorſtänd des Polniſchen Lehrerverbandes hatte gegen 
ſeine Amtsenthebung durch die ſtaatlichen Behörden und gegen 
die Einſetzung eines Kurators beim Miniſterpräſidenten und 
Innenminiſter, General Skladkowſki, Beſchwerde ein⸗ 
gelegt, die jedoch von dieſem abgelehnt worden ijt. Der Innen⸗ 
miniſter hat die Ablehnung mit einer Erklärung begründet, 
die er gleichzeitig auch der Öffentlichkeit mitteilte. 


In der Erklärung wird geſagt, daß der Lehrerverband ſeit 
längerer Zeit ausgeſprochen kommuniſtiſche Ten: 
denzen, oder ſolche, die an Kommunismus greuzten, 
toleriert und unterſtützt ſowie einen Pazifismus unter 
den Lehrern und in der Schule verbreitet hätte, der den 
Staatsintereſſen widerſpreche. Ferner ſoll der Lehrerverband 
das Vertrauen zu den Staatsbehörden untergraben und die 
Arbeit der Teilungsmächte auf dem Gebiet der Schule ver⸗ 
herrlicht haben. In ſozialer Hinſicht wird dem Lehrerverbaud 
Verletzung der Freiheit der überzeugung und der Staats⸗ 
bürgerrechte durch Verfolgung der Lehrer, die nicht mit ſeiner 
politiſchen Richtung einverſtanden waren, vorgeworfen. For⸗ 
malrechtlich erinnert der Miniſter an die Uberſchreitung 
des Budgets und die Verwendung von Mitteln für 
Zwecke, die mit den Verbandsintereſſen nichts gemein haben. 


Die Einſetzung des Kurators hat nach der Erklärung 
des Miniſterpräſidenten den Zweck, die deſtruktiven 
Hinderniſſe in der Arbeit des Verbandes zu beſeitigen, 
die Arbeit des Vorſtandes in eine Richtung zu bringen, die 
mit den Bedürfniſſen und Intereſſen des Staates im Ein⸗ 
flama ſteht und in möglichſt kurzer Zeit die Wahlen zu 
einem neuen Vorſtand herbeizuführen. sities 

Auch der ſtellvertretende Unterrichtsminiſter, Staats⸗ 
ſekretär Oberſt Bleſzynſki, hat ſich im Zuſammenhang 
mit den Maßnahmen gegen den Polniſchen Lehrerverband 
an die Lehrerſchaft ſelbſt gewandt und darauf hingewieſen, 


daß die Proteſtkundgebung gegen dieſe Maß⸗ 

regelung zum Teil von umſtürzleriſchen Ele⸗ 

menten, die nicht einmal unmittelbar etwas 

mit der Lehrerſchaft zu tun hätten, aufgegriffen 

und bis zur Störung der normalen Unterrichts⸗ 
arbeit vorgetrieben würde. 


Der Staatsſekretär erinnert daher alle Lehrer in dieſem 
Augenblick beſonders an ihre Pflichten gegenüber Staat 
und Volksgemeinſchaft, die ſie mit dem Dienſteid über⸗ 
nommen hätten. Er fügte hinzu, daß diejenigen Lehrer, 
die ſich ihren vorgeſetzten Stellen gegenüber nicht diſziplin⸗ 
mäßig verhalten, andererſeits auch keine Diſziplin von ihren 
Schülern verlangen könnten. Die Schulbehörden werden 
angewieſen, die weiteſtgehenden Maßnahmen gegen ſolche 
Lehrer zu treffen. 


Die Sitzſtreiker polizeilich entfernt. 


Die ſeit mehreren Tagen ſtreikenden rund 300 Ange⸗ 
ſtellten der Zentrale des Verbandes der Polniſchen Lehrer⸗ 
gewerkſchaft ſind Montag morgen von einem ſtarken Poli⸗ 
zeiaufgebot gewaltſam aus dem Verwaltungsgebäude ihres 
Verbandes entfernt worden. Eine etwa 1000 Mann ſtarke 
Gruppe von Lehrern, die, ohne zu wiſſen, daß das Gebäude 
inzwiſchen von der Polizei beſetzt wurde, in das Haus des 
Lehrerverbandes einzudringen verſuchten, wurden abge⸗ 
wieſen. Als ſich die Lehrer daraufhin demonſtrativ zum 
mu 


Deutſchland. Schließlich find die Slowaken Katholiken 
und nicht zultzt hierdurch von dem Volk des Jan Hus ge⸗ 
trennt. Durchaus nicht kirchlich geſinnte Kreiſe der „Po- 
lonia semper fidelis“ aber ſogar pflegen die lateiniſche 
Kultur Polens, ſeine — wie man auch wohl ſagt — hier⸗ 
durch feſtgelegte Bindung an Weſteuropa und die Katholizi⸗ 
tät ihres Staates und Volkes beſonders dann zu betonen, 
wenn das alles auch in ihrer politiſchen Linie 
liegt. Solche Töne wurden denn auch bei dem kürzlichen 


Beſuch des Slowakenführers Hlinka in Polen 


mächtig laut — laut bis zu der Forderung an den Vatikan, 
ſich unmißverſtändlich der gerechten und verbrieften An⸗ 
ſprüche der Slowaken gegenüber dem herrſchenden Tſche⸗ 
chentum anzunehmen. Allein der Vatikan iſt nicht nur eine 
religiöſe, ſondern auch eine politiſche Macht. Soeben 
iſt der (ſtatt eines Konkordats) geſchloſſene „modus vivendi” 
zwiſchen dem kirchlich⸗politiſchen Rom und Prag durch den 
Erlaß einer Bulle über die neue Abgrenzung der 
tſchechoſlowakiſchen Diözeſen in einem beſon⸗ 
ders wichtigen Abſchnitt wirkſam geworden. Anders wie 
in früheren Jahrhunderten hat ſich der Vatikan nach Ver⸗ 
ſailles und Trianon veranlaßt geſehen, der neuen ſtaat⸗ 
lichen Machtverteilung Rechnung zu tragen und das Er⸗ 
gebnis der Friedensdiktate hierdurch zu untermauern. Der 
Vatikan ſieht aber nicht nur die Statik dieſer Lage, ſondern 
auch die hiergegen gerichtete Dynamik. Er erblickt dieſe 
Dynamik vor allem in den gewaltig wieder angewachſenen 
Kräften des Deutſchen Reiches gexmaniſcher Nation — und 


noch niemals konnte ein Papſt Ghibelline ſein. Sogar in 


Beſtrebungen ſo kleiner Völker, wie der Slowaken, ſich 


haben werden. 


Belvedere⸗Schloß, der Gedächtnisſtätte Marſchall 
Pilſudſkis, begeben wollten, wurde ihr Zug von der 
Polizei aufgelöſt. Nur drei weiblichen Vertretern der 
Lehrerſchaft wurde gejtattet, das Belvedere-Schloß zu be⸗ 
treten und ſich in das Gedenkbuch einzutragen. Die Polizei 
nahm eine Reihe von Verhaftungen vor. 


Politiſcher Anſchlag 


Am Sonntag vormittag wurde auf einer der Haupt⸗ 
verkehrsſtraßen Warſchaus von unbekannter Seite auf ein 


Mitglied der Nationalpartei namens Ryck ein überfall 


ausgeführt. Aus einer Autodroſchke, in der ſich außer dem 


Wagenlenker zwei Männer befanden, wurden auf Ryck, als 


er aus einem Hauseingang auf die Straße trat, mehrere 
Revolverſchüſſe abgegeben. Zwei von ihnen erreichten 
ihr Ziel. Ryck brach ſchwerverletzt zuſammen. Die Täter 
konnten in der Droſchke entkommen, obwohl ein Polizei⸗ 
beamter die Verfolgung ſofort aufnahm. Es handelt ſich 
zweifellos um ein politiſches Verbrechen. 


Entjudung der Hochſchulen. 


Warſchau, 5. Oktober. (Eigene Meldung.) Die Rel: 
toren ſämtlicher Warſchauer Hochſchulen haben den Wün⸗ 
ſchen, die die polniſchen Studenten vortrugen, entſprochen 
und angeordnet, daß in ſämtlichen Hör⸗ und Übungsſälen 
den füdiſchen Studenten andere Plätze angewieſen 
werden. 

„Die Berückſichtigung der Wünſche wird von der rechts⸗ 
eingeſtellten Preſſe als ein großer Sieg der polniſchen Ju⸗ 
gend gefeiert. WBC ſtellt feſt, daß damit die evite Etappe 
des Kampfes der nationalen polniſchen Jugend um die 
Entjudung der Hochſchulen abgeſchloſſen ſei. Aber die pol⸗ 
niſche Jugend werde erſt dann völlig von den jüdiſchen Ein⸗ 
flüſſen der jüdiſchen Elemente ſein, wenn die Juden die 
Mauern der vpolniſchen Hochſchulen überhaupt verlaſſen 
Die nächſte Etappe gelte dem Kampf um 
die Einführung des Numerus elauſus für die 
jüdiſchen Studenten. : 


Kommuniſten⸗Krawalle in London. 


Zu ſchweren Zuſammenſtößen zwiſchen der Polizei und 
bolſchewiſtiſchen Elementen kam es, wie aus London ge⸗ 
meldet wird, am Sonntag bei einem Propagandamarſch von 
4000 Anhängern Sir Oswald Mosleys durch die Vor⸗ 
ſtadt Bermondſey. Die etwa 15000 Kommuniſten, die den 
Marſchweg der Faſziſten umlagerten, errichteten an vielen 
Stellen Barrikaden. Die Polizei wurde mit Steinen 
beworfen. 30 Perſonen, darunter zwei 
wurden bei den Zuſammenſtößen verletzt. Bisher ſind 
111 Perſonen verhaftet worden, die ſich wegen Beteili⸗ 


gung an den Ausſchreitungen vor Gericht zu verantworten 


hatten. 
urteilt. 

Vor dem Gerichtshof und im Verhandlungsraum ſelbſt 
kam es zu neuen Demonſt rationen, ſo daß die 
Polizei wiederholt einſchreiten mußte. Mehrere Kommu⸗ 


Sie wurden zu Geld- und Gefängnisſtrafen ver- 


niſten, von denen einer rief, daß ſeine Partei Maſchinen⸗ 
gewehre haben müſſe, 
entfernt. 


wurde mit Gewalt aus dem Saal 


wenigſtens ihr verbrieftes Quentchen 
gegenüber einem ſolchen Hauptpfeiler von Verſailles und 
Trianon, wie es Prag iſt, zu ſichern und letztlich ebenſo in 
den ungariſchen Reviſionsbeſtrebungen erblickt die Politik 
des Vatikans nichts anderes, als Verſuche, Steinchen aus 
dem Gebäude der Pariſer Vorortverträge herauszureißen 
— Steinchen, die am Ende das ganze Gebäude ins Rutſchen 
bringen könnten. So wie die Politik des Hl. Stuhles alſo 
die Grenzen der deutſchen Bistümer, wo das zu ihren Un⸗ 
gunſten ausfiel, den neuen Staatsgrenzen anglich, ſelbſt 
für Danzig einen deutſchen Biſchof nicht als „tragbar“ er⸗ 
achtete, das Glatzer Land aber weiter bei der Erzdiözeſe 
Prag und das Land um das oberſchleſiſche Städtchen 
Katſcher bei der Erzdiözeſe Olmütz beließ, wird durch die 
neue Bulle, die ſich um dieſe alten Anomalien nicht küm⸗ 


mert, auch die in Trianon gezogene 


tſchechiſch⸗ungariſche Greuze kirchlich anerkannt 


und hierdurch den ungariſchen Reviſionsbeſtrebungen ein 
kräftiger Riegel vorgeſchoben. Weiter noch ſtellt ſich die 
Kirche dem Widerſtand Prags gegen die durch Pittsburgh 
verſprochene ſlowakiſche Autonomie an die Seite. 
Der Hl. Stuhl verpflichtet ſich nämlich, vor der Ernennung 
von Erzbiſchöfen, Biſchöfen, Koadjutoren und des Armee⸗ 
ordinarius deren Namen der Prager Regierung bekannt 
zu geben, um ſich ſo zu vergewiſſern, ob ſie keine Ein⸗ 
wendungen politiſcher Art gegen die Ernennung 
vorzubringen hat. Als Gründe politiſcher Art werden na⸗ 


mentlich ſolche angeführt, die ſich auf die Sicherheit ds 


Staates beziehen, wie insbeſondere irredentiſtiſch 


Polizeibeamte, 


Unabhängigkeit 


mütige Klage in der Y 
8 daß die Regierungsbeſchlüſſe 
ihrem Verſprechen der vollſtändigen Gleichſtellung der Su⸗ 
detendeutſchen mit den „Tſchechoſlowaken“ e 


ſchließung tun, 


einen Deut kümmern. 


demokratiſchen Verfaſſungen der Fall zu ſein pflegt. 


unter die Oppoſitionellen gehen, 
nicht ausgeſchloſſen, 


gen werden da eingegangen! 


ſeparatiſtiſche oder gegen die Verfaſſung 
gerichtete Tätigkeit der betreffenden Kandidaten. 

Mit dieſer namentlichen Aufzählung von Hinderungs⸗ 
gründen für die Ernennung hoher Prälaten geht der tſche⸗ 
chiſche modus vivendi weiter als irgend ein Konkordat, ins⸗ 
beſondere aber auch als das polniſche oder italieniſche, von 
dem deutſchen ganz zu ſchweigen. Ganz allgemein wird 
denn auch in der Slowakei geurteilt, daß alſo der Vati⸗ 
kan den „Separatiſten“ Pfarrer Hlinka dem 
Zuſammengehen mit dem Staate der Tſchechen e⸗ 
En 1 855 Zur vollſtändigen ö 
ger „tſchechoſlowakiſchen“ 
ot nie cae 1 Schinkens hat er den Eoustzesien 


lung genommen, das ſich ganz ſicher 
, n * 
lichen, ſondern lediglich ; 5 4 155 weiten 


binden mag, wie man ja Kam 
i i Pigenofien 
dogmatiſchen Einſtellung, we 100 re 


wählt. Die Tſchechen 

„Freunde“ ih 8 haben freilich alle Veranlaſſung, ſich 
Im eigenen Lande nämlich gerät die tſchechiſch 

in immer glänzendere Iſolierung . a Mugen 
nur die Subetendeutſchen, Slowaken, Ungarn und Polen 
der tſchechiſchen „Demokratie“ ſatt, da wenden ſich ſogar die 
„Treueſten der Treuen“, die deutſchen Aktiviſten 
von der Regierung ab, in der ſie ſelbſt ſitzen. Selbſt ihr 
Miniſter Spina und der Parteivorſitzende Hacker vom 
Bund der Landwirte konnten keinen Mucks gegen die ein⸗ 
Vorſtandsſitzung des Bundes vorbrin⸗ 
vom 18. Februar mit 


N h bloßes Papier 
geblieben ſind und nichts gegen die Annahme einer Ent⸗ 
in der dieſe Tatſache mit kräftigen Worten 


feſtgeſtellt und der Erlaß von Ausführungsbeſtimmungen 


zu dieſem in der Luft hängenden Regierungsbeſchluß ver⸗ 


langt wird, um den ſich die tſchechiſchen Gewalthaber nicht 
f Alle, alle find des Zuſtandes fatt, 
aß allein die tſchechiſche Trichine, die von einem 


Ende des „Schinkens“ zum andern ſpaziert und in der Slo⸗ 


wakei ebenſo herrſchen will, wie in Sudetendeutſchland, die 


Regierungs⸗ und Volksgewalt des Staates darſtellen ſoll. 


Beſonders, um 


Stimmen des Unwillens aus England 


zu begegnen, die, von der Furcht bewegt, daß die Unmenſch⸗ 


lichkeit der tſchechiſchen Regierer im Lande zur Zertrüm⸗ 


merung der Tſchechoſlowakei von innen hers 
aus führen und fo den Grund- und Eckpfeiler des Diktat⸗ 
friedens in Mitteleuropa zerſchmettert werden könne, eine 
weniger rohe Politik gegenüber den Sudetendeutſchen ver⸗ 


langten, hatten jene Regierungsbeſchlüſſe die „Gleichberech⸗ 
tigung“ der Deutſchen in der Moldaurepublik feſtgelegt. 
Mit dieſen Beſchlüſſen hatte es aber ebenſo ſein Bewenden, 


wie das mit den allerſchönſten Verfaſſungsgrund⸗ 
hb in allen demokratiſchen Staaten der Fall zu fein 
pflegt 
und hielt deshalb Ausführungsbeſtimmungen ebenſo wenig 


Man hatte dieſe Rechte wieder einmal „verankert“ 


für nötig, wie das bei den herrlichſten Grundartikeln ae 
te 
tſchechiſchen Behörden im Lande verſtanden dieſe Taktik 
ihrer Regierung ſehr gut und ſetzten ihre Politik des gro⸗ 
ben Stiefels gegenüber den Deutſchen wie gewohnt fort, 
des Beifalls von Prag über jeden Zweifel gewiß. 
Wenn ſo am Ende 
die letzten gutgläubigen Subetenbentſchen 


die Marxiſten fogar 
ſo iſt damit wieder eine Sehne im 
„Prager Schinken“ mehr entzwei, und es darf billig be⸗ 
zweifelt werden, daß ſein innerer Halt bei der allgemeinen 
Oppofition der Völker der Tſchechoſlowakei ſtark genug iſt, 
um allen dieſen Zerwürfniſſen zu widerſtehen. Das tſche⸗ 


chiſche Prag ſtellt feine Hoffnungen denn auch erſichtlich 


immer mehr auf die Hilfe von außen. Indem man 
dem Reich gegenüber die „Korrektheit“, gegenüber Polen 
die Sachlichkeit betont, ſucht man ſeine Freunde unter 
denen, die dieſen Staaten beſonders unhold geſinnt ſind. 
Welche unerhörten und gar nicht abzuändernden Bindun⸗ 
Gegenwärtig wendet die 
Tſchechoſlowakei hunderte von Millionen zum Bau von 
Autoſtraßen mit der ausſchließlichen Rich⸗ 
tung Sowjetrußland auf. Die Straßen bedrohen 
Polen ebenſo wie Deutſchland und bedeuten nichts anderes, 
als die unmittelbare Vorbereitung eines Angriffs durch 
jnen Dritten, deſſen ausgeſprochenes Ziel die Zertrüm⸗ 
merung ganz Europas ijt — die Tſchechoſlowakei natürlich 
nicht ausgenommen. Prag aber nennt jenen Straßenbau 
einen Teil ſeines guten Rechts der Selbſtverteidigung. 
Welche fabelhafte Entdeckung haben die Bolſchewiſten⸗ 
freunde an der Moldau doch damit gemacht, daß es kein 
beſſeres Mittel gäbe, den „Prager Schinken“ zu konſervie⸗ 


ren, als den 


Rauch eines neuen Weltbrandes! 


Aus ſolchem Rauch iſt der „Schinken“ einſt hervorgegangen, 
und es heißt ja, daß die Mächte der Welt ſich nur durch die 
Mittel erhalten können, aus denen ſie hervorgegangen ſind. 
Indeſſen: ein Schinken iſt doch immer nur ein Schinken, 


und Fl er in ſolchem Rauch und folder Glut gu allererit 


ſelbſt mitverbrennen müßte, unterliegt gar fet- 
nem Zweifel. Auch mit zu verbrennen haben aber die 


Deutſchen die Slowaken, die Ungarn und die Polen im 
Staate der Tſchechen aber nicht die geringſte Luſt, 
‘Sarum ſtellen fie ſich nicht nur den innerſtaatlichen Prak⸗ 


und 


tiken der Tſchechen, ſondern auch ihrer Außenpolitik ſtärker 
und ſtärker entgegen. Wie die Tſchechen an der Zerſtörung 
ihres eigenen Staates arbeiten, ſo dient das Streben der 
anderen Nationen dieſes Proteus unter den Ländern Mit⸗ 
teleuropas, ſeltſam genug, zunächſt wenigſtens dem Weiter⸗ 
beſtehen des merkwürdigen Staates. Wie der Frieden im 
eigenen Lande und danach in Europa hängt das Schickſal 
der Tſchechoſlowakei ſelbſt im Grunde davon ab, daß die 
Gewaltherrſchaft der Tſchechen im Staate über⸗ 
wunden und beſeitigt werde. 


Lewald aus dem Olympiſchen Komitee ausgeſchieden. 
Wie aus Berlin berichtet wird, hat Staatsſekretär i. R. 


Dr. Lewald mit Rückſicht auf ſein hohes Alter ſeine Mit⸗ 


gliedſchaft im Internationalen Olympiſchen Komitee nie⸗ 
dergelegt. Der Führer und Reichskanzler hat ihm aus 
dieſem Anlaß in einem perſönlichen Schreiben Dank und 
Anerkennung für ſeine hohen Verdienſte auf dem Gebiet 
des Sports ausgeſprochen. 


Goethe⸗Medaille für Dr. Merkle und Dr. Schulte. 

Der Führer und Reichskanzler hat den Univerſitäts⸗ 
profeſſoren, Geheimrat Dr. Sebaſtian Merkle in Würz⸗ 
burg und Geheimrat Dr. Alois Schulte in Bonn die 
NR für Kunſt und Wiſſenſchaft verließen. 


Geſchloſſen hinter dem Kirchenpräſidenten! 


Die unerhörten perſönlichen Angriffe des der großen 
Mehrheit des Kirchenvolkes aufgedrängten pvolniſchen 
„Konſiſtorialrates“ Tytz in Soſnowitz gegen Kirchenpräſi⸗ 
dent D. Voß in der polniſch und deutſch erſchienenen Schrift 
„Das vorläufige Kirchengeſetz“ haben in den evangeliſchen 
oberſchleſiſchen Gemeinden nicht das Echo gefunden, das der 
Verfaſſer vielleicht erwartet hat. Es iſt ihm nicht ge⸗ 
lungen, Kirchenpräſident D. Voß in ſeiner Eigenſchaft als 
Kirchenmann herabzuſetzen und perſönlich zu verdächtigen, 
jendern es find vielmehr die ſtärkſten Bedenken 
gegen den Verfaſſer ſelbſt geweckt, und wo man 
dieſen Mann bereits kannte, noch verſchärft worden. Im 
oberſchleſiſchen Gemeindeblatt „Kirche und Heimat“ ſtellen 
ſich die evangeliſchen Gemeinden in vollem Vertrauen 
hinter ihren Präſidenten. Sie wiſſen, was ſie ihm zu 
danken haben, und daß er ſich trotz eigener ſchwerer Erleb⸗ 
niſſe und längerer Krankheit immer wieder kraftvoll für 
ſie eingeſetzt hat. Pfarrer Tytz dagegen, ſo heißt es in dem 
Gemeindeblatt, habe durch ſeine Angriffe auf den Präſiden⸗ 
ten „alle Brücken eines noch möglichen Einvernehmens 
abgebrochen“. „Was muß die überwiegend katholiſche 
Offentlichkeit von dem Verhältnis evangeliſcher Geiſtlicher 
untereinander denken? Worum geht es dem Herrn Kon⸗ 
ſiſtorialrat Tytz? Geht es ihm um die Zerſchlagung 
einer Kirche, die Kirche im beſten Sinne dieſes Wortes 
unter der Leitung unſeres Herrn Präſidenten zu ſein be⸗ 
müht war und noch immer bemüht iſt?“ Die Erklärung 
ſtellt feſt, daß die oberſchleſiſchen evangeliſchen Gemeinden 
von ganzem Herzen eine echte Befriedung wünſchen. Die 
Schrift von Tytz aber bringt keine Befriedung im evange⸗ 
liſchen Sinne, fondern hier handelt es ſich „um ein Ber- 
geben gegen das 8. Gebot... um die 3 
des Gegners Voß und um die Rechtfertigung folder | 
eigenen Haltung.“ Damit aber feien die Ausſichten a 
cine CCCP Befriedung ſehr hinfällig geworden. 


Völlerbundreform 
vor der Völkerbundverſammlung. 


In der Völkerbundverſammlung begründete der Dele⸗ 
gierte Chiles, Edwards, den Antrag ſeiner Regierung, 
daß die Staaten, die dem Völkerbund nicht angehören oder 
ihren Austritt angekündigt hätten, um ihre Meinung und 
ihre Vorſchläge zur Völkerbund reform befragt werden 
ſollten, und daß der Rat die Vorausſetzungen hierzu prüfen 
möge. Die Chileniſche Regierung will dadurch zu einer Ver⸗ 
ſtändigung mit den fernſtehenden Staaten und zu einer all⸗ 
mählichen Erreichung der Univerſalität des Völkerbundes 


beitragen. 
Gegen dieſen Antrag, der die Frage nicht ſogleich löſen, 


ſondern ihre Löſung nur einleiten will, wandte ſich Lit⸗ 


winow in einer wütenden Rede, mit der er erneut die Rolle 
enthüllte, die Sowjetrußland hier ſpielen will, nämlich alles 
zu tun, um Staaten, die der Sowjetunion unbequem ſind, 
fernzuhalten und jede Verſtändigung über eine künftige Zu⸗ 
fammenorbeit mit den fernſtehenden Nationen im Rahmen 
des Bundes nach Möglichkeit zu verhindern. Selbſtverſtändlich 
ließ er dabei durchblicken, daß die Sowjetunion gewiſſermaßen 
das ideale Völkerbundmitglied ſei. Der Antrag Chiles 
wurde bei Stimmenthaltung Litwinows angenommen. 
Von den übrigen Delegierten ergriff bei dieſem Anlaß nie⸗ 
mand das Wort, fo daß die Ausführungen des ſowjet⸗ 
ruſſiſchen Vertreters ohne den verdienten Widerſpruch blieben. 

Es hat lebhafte Entrüſtung erregt, daß der Vertreter 
der Sowjetregierung in der Politiſchen Kommiſſion gegen 
einen norwegiſchen Vorſchlag ſtimmte, trotz der beſchloſſenen 
Aufhebung des Nanſen⸗Flüchtlingsbureaus Ende nächſten 
Jahres die Hilfsarbeit für die ruſſiſchen Flücht⸗ 
linge fortzuſetzen. In der Kommiſſion hat der ſowjet⸗ 
ruſſiſche Vertreter durch ſein Nein die Annahme dieſes 
Antrages verhindert. Die Völkerbund⸗Verſammlung wird 
endgültig darüber entſcheiden. Beantragt war, einen Kre⸗ 
dit von rund 100 000 Frank für die Fortſetzung der Flücht⸗ 
lingshilfe zu bewilligen. 


Polens Handelsminiſter in Reval. 


Am Montag vormittag iſt der polniſche Miniſter für 
Induſtrie und Handel A. Roman mit ſeiner Gattin zu 
einem offiziellen Beſuch in Reval eingetroffen. Im Hafen 
wurde er vom eſtniſchen Wirtſchaftsminiſter Selter, der 
gleichzeitig den Außenminiſter vertritt, herzlich begrüßt. 
Am Vormittag ſtattete er dem Miniſter Selter einen Be- 
ſuch ab, in deſſen Verlauf ihm das Großband des Ordens 
vom „Weißen Stern“ überreicht wurde. Dann ſuchte der 
Miniſter den General Lajdonner, den Ehrenvorſitzen⸗ 
den der Geſellſchaft für eine polniſch⸗eſtniſche Annäherung 
auf. Abends gab Miniſter Selter für die polniſchen Gäſte 
einen Empfang, an dem Vertreter der Eſtniſchen Regierung 
und der eſtniſchen Wirtſchaftskreiſe teilnahmen. 

In der eſtniſchen Preſſe wird der Beſuch des polniſchen 
Handelsminiſters in herzlichen Worten gewürdigt. Es 
wird auf die früheren geſchichtlichen Beziehungen zwiſchen 
Eſtland und Polen hingewieſen, die ſich nach der durch die 
beiden Länder wiedergewonnenen Unabhängigkeit ſtändig 
gefeſtigt hätten. Es wird betont, daß zwiſchen Eſtland und 
Polen keine Mißverſtändniſſe beſtanden hätten, 
und auch heute nicht beſtünden. Leider ſeien, ſo wird weiter 
ausgeführt, die Handelsbilanzen der beiden Staaten im 
Vergleich zu anderen Ländern ſehr beſcheiden. Der Grund 
hierfür ſei die analoge Wirtſchaftsſtruktur. Es müßten 
daher jetzt gewiſſe Wege gefunden werden, um den Handels⸗ 
austauſch zu beleben. 


der lieb | 
emt ep Warſchauer Redakteur. 


In Warſchau hat ſich wieder eine Bluttat gegenüber 
einem nationalradikalen Schriftleiter ereignet. Es handelt 
ſich diesmal um den früheren Schriftleiter der national⸗ 
radikalen Wochenſchrift „Jutro“, Wojciech Waſiutyä⸗ 
ffi. Als dieſer gegen 10 Uhr abends von der Rajanúfita- 
ſtraße in die Filtrowaſtraße einbog, die um dieſe Zeit ge⸗ 
wöhnlich menſchenleer iſt, wurde er plötzlich von einigen 
Männern umringt. Zwei der Angreifer hielten Waſiutyn⸗ 
ſki feſt, während andere ihm einige Meſſerſtiche bzw. 
Dolchſtiche beibrachten. Den Schwerverletzten ließen 
die Angreifer dann in ſeinem Blute liegen. Erſt geraume 
Zeit ſpäter wurde Waſiutyüſki von Vorübergehenden auf⸗ 
gefunden, die die Polizei und die Rettungsbereitſchaft be⸗ 
nachrichtigten. Waſiutyüſki wurde in das Krankenhaus 
überführt. Es wurde ſofort eine Unterſuchung eingeleitet. 


Die Haltung 
der oberſchleſiſchen Kirchgemeinden. 


Zum Vorläufigen Kirchengeſetz vom 16. Juli 1987 für 
rie Unierte Evangeliſche Kirche in Oberſchleſien hat 
kirchenpräſident D. Voß⸗Kattowitz ſich erneut geäußert. Im 
überſchleſiſchen Gemeindeblatt „Kirche und Heimat“ nimmt 
tc folgendermaßen dazu Stellung: 


„Was uns von dieſem Geſetz trennt, iſt die Art und 
Veiſe, wie es zuſtande gekommen iſt und weiter eine ganze 
Jeihe von Beſtimmungen, die es enthält. Es ijt oft 
genug überzeugend dargelegt worden, daß der Proteſtantis⸗ 
nus durch Bindung an außerkirchliche Mächte nirgends ge- 
kihen kann. Er muß Kirche fein, oder er wird nicht 
Pin. Dadurch ijt unſere Stellungnahme bedingt. Wird das 
Geſetz in ſeinem Wortlaut und nach allen ſeinen Artikeln 
reſtlos durchgeführt, fo kann unſere Kirche in ihrer Eigen— 
art nicht mehr leben, und unſere Gemeinden werden aller 
Lorausſicht nach einen troſtloſen und hoffnungsloſen Weg 
at gehen haben. Wir können nur dem Wunſch und der 
Loffuung Ausdruck geben, daß das letzte Wort in dieſer 
unſere Gemeinden aufs tiefſte bewegenden Sache noch nicht 
atiproden fein möge. Unſere Bereitſchaft zu Ver⸗ 
handlungen iſt immer aufs neue erklärt worden. Möchte 
iz letzter Stunde ein Weg gefunden werden, auf dem das 
Schlimmſte verhütet und unferer Kirche und unſeren Ge⸗ 
meinden die ihnen gebührende Freiheit und Selbſtändigkeit 
gewahrt werden kann! Wir haben nicht politiime 
Ziele! Wir wollen in Frieden die uns befohlene 
Arbeit tun und werden ſtets beſtrebt ſein, an unſerem 
Teil auch des Landes Beſtes zu ſuchen.“ pz. 


ARA ͤ v JN On ace Tag in Newyort. 


Zu einer machtvollen Kundgebung volksdeutſchen Ge- 
dankens in Amerika geſtaltete ſich am Sonntag der im 
Madiſon Squaregarten gefeierte deutſche Tag, der von 
16 deutſchamerikaniſchen Großverbänden gemeinſam be- 
gangen wurde und an dem 25 000 deutſchblütige Menſchen 
teilnahmen. Nach dem Abſingen der amerikaniſchen Natio⸗ 
nalhymne und dem Fahneneinmarſch ergriff der neue 
deutſche Botſchafter Dr. Dieckhoff das Wort. In beredten 
Worten ſchilderte der Botſchafter Deutſchlands Kampf um 
eine neue Weltgeltung. Es erſtaune uns nicht, ſo führte 
er aus, daß Deutſchlands Wiedererſtarken nach innen und 
außen nicht überall im Ausland Freude hervorrufe, denn 
für viele ſei ein ſchwaches Reich bequemer geweſen. Trotz 
allem aber werde Deutſchland auf ſeinem Wege zu Freiheit 
und Stärke unbeirrt weiterſchreiten und ſein Haus ſo ein⸗ 
5 wie es die nationalſozialiſtiſche Weltanſchauung 
ordere. 

Anſchließend an die Rede des Botſchafters wurden eine 
größere Anzahl Buchpreiſe an 35 ausgewählte Zöglinge 
deutſcher Sprachſchulen verteilt. 


Aus anderen Ländern. 


General Milch in Paris. 3 
Der Staatsſekretär im Reichsluftfahrtminiſterium Ge⸗ 
neral der Flieger Milch traf mit ſeiner Begleitung am 
Montag auf dem Militärflughafen von Dugny bei Paris 
ein. General Milch wurde von dem Unterſtaatsſekretär im 
franzöſiſchen Luftfahrtminiſterium Andraud, dem deut⸗ 
ſchen Botſchafter Grafen Welczed, dem Generalſtabschef 
der Luftſtreitkräfte, dem Befehlshaber des 2. Luftkreiſes 
und dem Chef des Militärkabinetts des Luftfahrtminiſters 
empfangen. 
Flankiert von je drei Bombern hatte ein Ehren⸗ 
bataillon der franzöſiſchen Fliegertruppen vor dem mit der 
Hakenkreuzfahne und der Trikolore geſchmückten Empfangs⸗ 
gebäude Aufſtellung genommen. Als General Milch vor 
der Fahne des Ehrenbataillons haltmachte, wurden das 
Deutſchlandlied, das Horſt⸗Weſſel⸗Lied und die Marſeillaiſe 
geſpielt. Dann ſchritt General Milch die Front der Ehren⸗ 
kompanie ab. Er begab ſich anſchließend in die Stadt. 


Kriegszuſtand über Braſilien. 


Die Brafilianifhe Regierung hat im Zuſammenhang 
mit der Aufdeckung der kommuniſtiſchen Umſturz⸗ 
pläne vom Parlament die Zuſtimmung zur Verhängung 
des Kriegszuſtandes auf zunächſt 90 Tage erhalten. 
Gleichzeitig wurde eine Preſſezenſur verhängt. 

Der nächſte Akt wird wahrſcheinlich die Verlängerung 
der Amtszeit des Bundespräſidenten und der Abgeordneten 
um zwei Jahre ſein. Die Betrauung des Kriegsminiſters 
mit der oberſten Befehlsgewalt über Wehrmacht und Poli⸗ 
zei ſteht bevor. Beſondere Sicherungsmaßnahmen ſind in 
Südbraſilien getroffen. 
ã EEE EEE TEE TEE ·˙ð—O e TITIATASA 
Entflohener kommuniſtiſcher Hetzer gefaßt. 

Warſchau, 5. Oktober. (Eigene Meldung.) Auf dem 
Krakauer Hauptbahnhof gelang die Wiederverhaftung eines 
der gefährlichſten kommuniſtiſchen Heber Wdowint 
Vor kurzem war es Wdowint, der vor zwei Jahren zu 
12 Jahren Zuchthaus verurteilt worden war, ge⸗ 
lungen, gemeinſam mit 14 anderen Verbrechern aus der 
Strafanſtalt zu flüchten. 

Jan Kiepura erhält das Goldene Verdienſtkrenz. 

Jan Kiepura hat für die Propagierung des Gedankens 
der nationalen Verteidigung und für die polniſche Propa⸗ 
ganda im Ausland das Goldene Verdienſtkreuz erhalten. 

Wie Kiepura der polniſchen Preſſe mitteilte, hat er 
einen Vertrag mit der Metropolitan⸗Opera in Newyork 
erhalten. Er begibt ſich daher im Januar nach Amerika. 


Unterſtaatsſekretär Paciorkowſki im Koc⸗Lager. 

In Warſchau iſt die Nachricht verbreitet, daß der Unter⸗ 
ſtaatsſekretär im Innenminiſterium Paciorkowſki 
einen längeren Urlaub erhalten hat, um in die Leitung des 
„Lagers der Nationalen Einigung“ einzutreten. Die Frage, 
ch dieſes Lager Regierungspartei in dem Sinne ijt, daß 
es die gegenwärtige Regierung unterſtützt, iſt noch immer 
nicht geklärt. In einer der erſten Unterredungen, die maß⸗ 
gebende Männer des Lagers mit Vertretern der Preſſe 
hatten, wurde geſagt, das neue politiſche Lager ſei keine 
Regierungspartei, ſondern es wolle als Partei die Regie⸗ 
rung erſt zu einem ſpäteren Zeitpunkt antreten. In 
zwiſchen wird aber das Lager von der Regierung ſchon rech! 


in unterſtützt. 


Freiſpruch. 


Vom Verdacht des „illegalen Deutſchtunterrichts“ 
freigeſprochen wurde der Angeſtellte der „Elternhilfe“ 
der Deutſchen Vereinigung, Lehrer Gellert, in der Ver⸗ 
handlung des Bezirksgerichts Konitz am 7. 9. 1987. 


Durch dieſen Freiſpruch wurde die Hafſtrafe von drei 
Monaten, zu der die Staroſtei Zempelburg Herrn Gellert 
verurteilt hatte, aufgehoben. 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original-Artikel itt nur mit ansoritds 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrenaſte Verſchwiegenhelt zugeſichert. 


N Bydgoſzez / Bromberg, 5. Oktober. 
Heiter bis wolkig. : 

Die deutſchen Wetterſtationen künden für un i 
heiteres bis wolkiges e 
bei meiſt klaren und ſehr kühlen Nächten an. 


Walter Flex⸗ Gedächtnis. 


Am 16. Oktober jährt ſich zum 20. Mal der Todes⸗ 

tag von Walter Flex, des unvergeſſenen deutſchen 
Dichters, der mit unſerer Heimat durch ſeine Lehrtätigkeit 
und mehr noch durch ſein dichteriſches Werk ſo eng verbun⸗ 
den iſt. Da die Kirchliche Woche diesmal in Liſſa ſtattfindet, 
nicht weit von dem Wirkungskreis des früh vollendeten 
Dichters und nicht weit von Rawitſch, dem Heimatort ſeines 
Freundes Ernſt Wurche, wird im Rahmen der Kirchlichen 
Woche, und zwar am Jugendtag, auch eine Gedächt⸗ 
nis feier zu Ehren von Walter Flex gehalten werden, 
die von der Liſſaer Jugend ſelbſt geſtaltet werden ſoll. 
* Der erſte Tag der Kirchlichen Woche, der diesmal ein 
Sonntag iſt, wird inſofern anders geſtaltet, als der Feſt⸗ 
gottesdienſt bereits am Vormittag ſtattfindet. Es 
predigt Generalſuperintendent D. Blau. Am Nachmittag 
um 5 Uhr iſt eine Gemeindefeier vorgeſehen. Pfar⸗ 
rer Juſt aus Sienno wird aus der reichen Kirchen⸗ 
geſchichte Liſſas, einer der denkwürdigſten Städte unſeres 
Landes, erzählen. Jugendkreiſe ſpielen das Laienſpiel 
„Ananias und Sapphira“ von Erwin Gros. Die 
weiteren Veranſtaltungen und Vorträge ſind wieder wie in 
früheren Jahren in Männer⸗, Frauen⸗ und Jugendtag ge⸗ 
gliedert. pz 


§ Die nächſte Stadtveror findet am kom⸗ 
menden Donnerstag, dem 7. d. M., um 18.30 Uhr ſtatt. Auf 
der Tagesordnung ſteht u. a. die Aufnahme einer langfriſtigen 
Anleihe in Höhe von 20000 Zloty bei dem Verein zur 
Förderung des Baues von Volksſchulen und zwar zum Zweck 
der Errichtung einer ſolchen Schule in dem Stadtteil Miedzyn, 
ferner ergänzende Beſchlüſſe zwecks Aufnahme eines Bau⸗ 
kredits in Höhe von 250000 Zloty bei der Kommunal⸗Kredit⸗ 
bank, die Beſchlußfaſſung über die näheren Bedingungen der 
Anleihe der Landeswirtſchaftsbank in Höhe von 500 000 Zloty, 
die Legung einer Gasleitung zu den Objekten der polniſch⸗ 
franzöſiſchen Eiſenbahngeſellſchaft ſowie zur Firma „Kabel 
Polfki“ für cine Geſamtſumme von 160000 Ztoty, Gewährung 
einer Unterſtützung von 1000 Zloty on die Witwe des 


§ Su der ſchweren Meſſerſtecherei, über die wir in der 
letzten Sonntag-Ausgabe berichteten, und die ſich in der 
Niedzwiedzia (Bärenſtraße) ereignete, erfahren wir noch 
folgende Einzelheiten: Gegen 12.45 Uhr luden die beiden 
Brüder, der 38jährige Alexander und der 34jährige Fran⸗ 
eiſzek Starezewſki, ſowie der 28jährige Staniſtaw 
Grzybowſki von einem Lieferwagen Obſt in einem 
Keller des Hauſes Bärenſtraße 2 ab. Während Franeiſzek 
St. auf dem Auto ſtand und die anderen beiden Genannten 
im Keller tätig waren, kamen ſechs Männer, von denen 
zwei den Hauseingang beſetzt hielten, während die übrigen 
von Fr. Starſzewſki die Herausgabe von Obſt verlangten. 
Um Ruhe zu haben, gab er ihnen einige Apfel, womit die 
Leute jedoch nicht zufrieden waren. Sie ſuchten offenſichtlich 
Streit und ſchlugen auf Starczewſki ein. Dieſer mußte 
flüchten und wurde von den Männern, die mit Meſſern be⸗ 
waffnet waren, verfolgt. Auf die Hilferufe eilten der 
Bruder und der Gehilfe aus dem Keller herbei. Fr. Star⸗ 
czemſki war unterdeſſen zu dem Auto zurückgekehrt und er⸗ 
griff eine Doppelflinte, aus der er zunächſt einen Schreck⸗ 
ſchuß ausgab. Beim zweiten Schuß verſagte das Gewehr. 
Nun benutzte der Angegriffene dasſelbe als Hiebwaffe und 
ſchlug es einem der Angreifer auf den Kopf. Das Gewehr 
brach in zwei Hälften. Die Banditen ſtachen unterdeſſen 
mit Meſſern auf die Händler und deren Gehilfen ein. 
Glücklicherweiſe erſchien rechtzeitig Polizei, die aber eben⸗ 
falls von den Meſſerhelden angegriffen wurde. Schließlich 
ergriffen die letzteren die Flucht, konnten aber, nicht zuletzt 
dank dem Eingreifen der Straßenpaſſanten, ergriffen wer⸗ 
den. Vier der Täter ſind verhaftet worden. Der eine der 
angegriffenen Obſthändler hatte bei der Schlägerei ſieben 
Meſſerſtiche erlitten und mußte im Krankenhaus 
verbleiben, wohin er durch die Rettungsbereitſchaft gebracht 
morden war. 
von Verbänden nach Hauſe entlaſſen werden. 


S Ein eigenartiger Verkehrsunfall ereignete ſich am 


Sonntag auf der ul. Dworcowa (Bahnhofſtraße). Von 
einem dieſe Straße entlangfahrendem Perſonenauto Töfte 
ſich plötzlich ein Hinterrad und rollte aufden 
Bürgerſteig. Durch das Rad wurde die in Nakel wohn⸗ 
hafte Frau Joſefa Cwikla getroffen, glücklicherweiſe aber 
nur leicht verletzt. Auch das Perſonenauto konnte ange⸗ 
Balter werden, ehe größerer Schaden entſtanden war. 


$ Aus der Garderobe des hieſigen Stadttheaters ent⸗ 
wendete ein Dieb verſchiedene Bekleidungsſtücke und ſchä⸗ 
digte dadurch etliche Schauſpieler. Der Dieb konnte ermit⸗ 
telt und der Polizei übergeben werden. — Aus dem Keller 
des Fleiſchermeiſters Alois Siebert, Nakielſka (Nakeler⸗ 
ſtraße) 7, ſtahlen Einbrecher ſieben Schinken und drei Speck⸗ 
ſeiten im Werte von 120 Zloty. 


§ Getreidediebe hatten ſich in den Arbeitern, dem 26- 
jährigen Wackaw Gajdzinſki und dem 18fährigen Joſef 
Bielicki, in Mysleeinek wohnhaft, vor dem hieſigen 
Burggericht zu verantworten. Die Angeklagten hatten dem 
Landwirt Jaronowſki in Mysleeinek etwa 1000 Kilo Ge⸗ 
treide im Geſamtwert von 270 Zloty geſtohlen und dieſes 
nach Bromberg verkauft. Die Angeklagten, die ſich zur 
Schuld bekennen, wurden vom Gericht zu je ſieben Mo⸗ 
naten Gefängnis mit dreijährigem Strafaufſchub ver⸗ 


Die beiden anderen konnten nach Anlegung 


§ Sein 15jähriges Beſtehen konnte am Sonntag der 
hieſige Chauffeurverband begehen. Nach einem 
Gottesdienſt wurde ein Kranz am Grabe des Unbekannten 
Soldaten niedergelegt. Um 11 Uhr vormittag fand dann 
eine Feſtſitzung im Reſtaurant „Pod Lwem“ ſtatt, die der 
Vorſitzende Edmund Stachowiak eröffnete. Die Leitung 
übernahm ſodann der Vorſitzende der Montage⸗Korporation 
in Thorn Oliwkowſki. An der Feſtſitzung nahmen teil: 
In Vertretung des Staroſten Polizeikommandant Kowal⸗ 
ſki, in Vertretung des Stadtpräſidenten Referendar Roß, 
in Vertretung der Handelskammer in Gdingen Rat 
Boleſtaw Zamiara und in Vertretung des Automobil⸗ 
klubs Ingenieur Stenzel. In den Anſprachen wurde 
auf die ſchwierige wirtſchaftliche Lage der Chauffeure hin⸗ 
gewieſen. Nachdem eine Reihe von Perſonen durch Über⸗ 
reichung von Ehrendiplomen ausgezeichnet worden war, 
fand die Feſtſitzung ihren Abſchluß. Der Abend vereinte 
die Mitglieder des Verbandes und ihre Angehörigen bei 
einem gemütlichen Beiſammenſein mit Tanz. 


$ Einem eigenartigen Diebſtahl konnte man in dieſen 
Tagen hier auf die Spur kommen. Ein Eiſenbahner hatte 
auf dem Güterbahnhof einen Güterzug beſtiegen, auf dem 
u. a. ein Perſonenauto verladen war. Während der Fahrt 
ſchraubte der Eiſenbahner die vier Räder ab, nahm ferner 
den Dynamo an ſich und warf die Räder kurz vor der 
Station Groß⸗Neudorf (Nowawies Wielka) in einen 
Graben, um dann auszuſteigen und die Diebesbeute zu ver⸗ 
bergen. Wahrſcheinlich wäre der Diebſtahl nie aufgeklärt 
worden, wenn nicht ein Mann, dem der Eiſenbahner die 
geſtohlenen Autoteile zum Kauf angeboten hatte, der Poli⸗ 
zei davon Meldung gemacht hätte. Der Dieb wurde ver⸗ 
haftet, während die Beute der Eiſenbahnverwaltung wieder 
zugeſtellt werden konnte. 


S Wegen tätlicher Beamtenbeleidigung hatte ſich vor 
der Strafkammer des hieſigen Bezirksgerichts der 90jährige 
Schuhmacher Mikolaf Ryndia zu verantworten. Im 
Juni d. J. hatte R. in Crone a. Br. in angetrunkenem 
Zuſtande in der Wohnung des Szymon Militowſki ſkanda⸗ 
liert und als er von dem Oberpoliziſten Lewandowſki nach 
dem Polizeikommiſſariat abgeführt wurde, beleidigte er 
den Beamten und ging tätlich gegen ihn vor. Der Ange- 
er wurde vom Gericht zu vier Monaten Arreſt ver- 
urteilt. 


Der Kompaf 


Die Magnetnadel des Kompaſſes wird 
nicht fortgeriſſen von der Raſt der Wellen 
und dem Schwanken. Beugen, Stampfen. 
Wiegen und Zittern des Schiffes. Sie 

kann in immer ausgeglichener Gleichge · 
wichts · und Ruhelage dem Zuge ihrer 
unfichtbaren Kräfte folgen und Tag und 
Nacht in jedem Augenblick allein und aus · 
ſchließlich nach dem Mittelpunkt aller ma; 
gnetiſchen Kräfte, nach dem geheimnis; 
vollen Nord der magnetiſchen Strome 
ſtreben. Das iſt es, was das ſich ab- 


múbende Ren immer will: dies Ruben in 

der Unruhe. dies Bleiben im Sehen, dies 

Sicherfein inmitten uferlofer Unficherbeit. 
: Oefer 


R Altſorge (Kwiejce), 3. Oktober. Im Verdacht, das 
Rad des Beſitzerſohns Arnt in Grünthal geſtohlen zu 
haben, iſt der 17jährige Sohn des Eigentümers Sikora ver⸗ 
haftet und in das Gerichtsgefängnis Filehne (Wielen) ein⸗ 
geliefert. 


o Budzyn, 4. Oktober. Ein ſchwerer Einbruch 
wurde bei dem Beſitzer Henke in Bracknitz (Brzekiniec) ver⸗ 
übt. Geſtohlen wurde ſämtliche Garderobe und andere 
Gegenſtände im Geſamtwert von ca. 1000 Zloty. 


k Czarnikau (Czarnköw), 4. Oktober. Fünfzig 
Jahre im Dienſt der evangeliſchen Gemeinde ſteht der 
Friedhofsgärtner Robert Graper. Als junger Gärtner⸗ 
gehilfe trat er am 2. Oktober 1887 bei dem damaligen 
Friedhofsgärtner in Arbeit und übernahm nach zwei Jahren 
das Amt als Friedhofsgärtner. Der Gemeindevorſtand 
forady ihm den Dank der Gemeinde für feine treuen Dienite 
aus. f 


00 Debenke (Debionek), Kr. Wirſitz, 5. Oktober. Eine 
zahlreiche Feſtgemeinde hatte ſich am letzten Sonntag zum 
Erntedank⸗Gottesdienſt in unſerer Kirche zu⸗ 
ſammengefunden. Mit Blumen und verſchiedenen Früchten 
des Feldes und Gartens war der Altarraum feſtlich ge⸗ 
ſchmückt. Der Kirchenchor eröffnete den Gottesdienſt mit dem 
Lied „Die Ernt' iſt nun zu Ende, der Segen eingebracht.“ 


Ortspfarrer Zempel wußte in ſeiner Predigt in treffende 


Worte zu kleiden, was Erntedank bedeutet. Es war ein er⸗ 
hebender Gottesdienſt, der mit einem Opfergang um den 
Altar ſeinen Abſchluß fand. EA 


ss Inowroclaw, 4. Oktober. Die hieſige Sozial⸗ 
verſicherungsanſtalt hat für ihre Mitglieder einen 
neuen Bezirk eröffnet, der dem Dr. Gogolkiewicz in Ame 
jee (Janikowe 4 tit Zu dieſem Bezirk gehören 
folgende Ortſchaften aus dem Kreiſe Inowrockaw: Jani⸗ 
kowo, Gorzany, Mala Koluda, Kokuda Wielka, Wegierce, 
Giebnia, Sielce, Skalmierowice und Oſtrowo, ſowie Trlag, 
Korytkowo und Broniewice aus dem Kreiſe Mogilno. 


Die Stadtverwaltung hat den Preis für ein zwei Pfund 
wiegendes Brot aus 65prozentigem Roggenmehl auf 83 
Groſchen herabgeſetzt. 


2 Jnowroclaw, 4. Oktober. Diebe benutzten einen 
eigenartigen Weg, um auf den Hausboden des Beſitzers 
Leon Witaſzek in Szymborze zu gelangen, indem ſie von 
dem Dach mehrere Ziegel abdeckten und ſich ſo Eingang in 
das Haus verſchafften. 
19-15. zu ſtehlen. 


Es gelang ihnen, unbemerkt etwa 


Mit dem Längerwerden der Abende ſei an die Pflicht 
jedes Hausbeſitzers oder Verwalters erinnert, rechtzeitig, 
d. h. bei Eintritt der Dunkelheit, die Flur beleuchtung 
in Gang zu ſetzen. 


Sein 25jähriges Geſchäftsjubiläum begeht der Inhaber 
der bekannten Konditorei und Feinbäckerei, Herr Franz 
Luxenberg hierſelbſt. 


es Mrotſchen (Mrocza), 3. Oktober. Dem Arbeitsloſen 
Rewolinſki wurden bei einer Hausſuchung 500 Zloty ab- 
genommen, welche er im Strohſack verſteckt hatte. Das 
Geld ſoll von einem Einbruch in einem Getreidegeſchäft 
ſtammen, wo ſeinerzeit ca. 1000 Zloty geſtohlen wurden. 


ss Mogilno, 1. Oktober. In Schetzingen kam es wäh⸗ 
rend des letzten Tanzvergnügens im Lokal des Kaufmanns 
Kruzel zu einer wüſten Schlägerei. Ein Teil der 
Lokaleinrichtung wurde demoliert, Gläſer, Lampen und 
Fenſterſcheiben zertrümmert und ein Teil der Waren ge⸗ 
ſtohlen. Außerdem wurden drei Arbeiter verletzt. 


Der Kreisſtaroſt hat angeordnet, daß alle Milch⸗ 
kannen bzw. Geräte, in denen Milch abgeſtellt wird, in der 
Zeit bis zum 1. November d. J. mit der Namensauf⸗ 
ſchrift und dem Wohnort des Eigentümers der Milch 
rerſehen werden müſſen. 


Vor kurzer Zeit wurden vom Gneſener Bezirksgericht 
der 25jährige Chauffeur Ludwig Katzberg wegen Brand⸗ 
ſtiftung ſowie die 60jährige Beſitzerin Helene Manke, beide 
aus Radlow> den Verleitung zur Brandſtiftung zu je 
zwei Jahren Gefängnis und drei Jahren Ehrverluſt ver⸗ 
urteilt. Dieſes Urteil wurde nunmehr vom Poſener 
Appellationsgericht beſtätigt. : 


2 Pakoſch (Pakosé), 4. Oktober. Im Magazin der 
Zuckerfabrik Janikowo entſtand ein Feuer, das raſch ge⸗ 
löſcht wurde. An der Löſchaktion beteiligten fi die Weh⸗ 
ren von Janikowo, Sielec, Inowroclaw und Pakoſch. Der 
Schaden iſt bedeutend. 


8 Polen (Poznaíú), 4. Oktober. Sonntag nachmittag 
war in der „Poznanſka Fabryka Farb“ in Louiſenhain aus 
unbekannter Urſache ein Großfeuer ausgebrochen. Die 
Feuerwehr, die mit ſämtlichen Löſchzügen auf der Stelle 
erſchien, verſuchte eine Eploſion des Dampfkeſſels zu ver⸗ 
hindern und das umfangreiche Farbenlager in zweiſtündi⸗ 
ger Tätigkeit zu retten, beides mit Erfolg. In Aſche gelegt 
wurden das Maſchinenhaus und ein Schuppendach. Der 
Sachſchaden beziffert fi auf rund 15 000 Ztoty. 


Das Perſonal des zuſammengebrochenen Cafés 
„Eſplanade“ war in einen Sitzſtreit eingetreten, den es 
nach 50ſtündiger Dauer aufgab, nachdem der Antrag auf 
Eröffnung des Konkurſes Ausſicht auf Erfolg zu haben 
ſcheint und nachdem ihm zur Beſtreitung der notwendigſten 
Bedürfniſſe eine Beihilfe von 700 Ztoty ausgezahlt 
worden iſt. 


Die in der vergangenen Woche beim Bahnübergange 
an der Station Dembſen von einem Triebwagen ſchwer⸗ 
verletzte 17jährige Friſeuſe Stefania Szymanſka iſt im 
Stadtkrankenhaus geſtorben. 


S Samotſchin (Szamocin), 4. Oktober. In der letzten 
Stadtverordnetenſitzung gab der Vorſitzende das 
Schreiben des Kreisauſchuſſes bekannt, in welchem das 
Budget 1937/38 als zurückgewieſen und eine Erhöhung des 
Zuſchlags zur Einkommenſteuer von 1 auf 2 Prozent vor. 
geſchlagen wird. Dieſer Vorſchlag wurde von der Ver⸗ 


ſammlung abgelehnt und beſchloſſen, Proteſt bei der Woje⸗ 


wodſchaft einzulegen mit der Begründung, daß die in Aus⸗ 
ſicht genommenen Eingemeindungen bisher nicht erfolgt 
find und die rückſtändigen Steuern größtenteils nicht ein⸗ 
ziehbar ſind. 

Der Männerturnverein führte ſein Herbſtab⸗ 
turnen durch mit anſchließender Siegerfeier bei Tb. Raatz. 
Nachmittags waren Fauſtballmannſchaften der Vereine 
Margonin und Kolmar erſchienen, mit welchen Freund⸗ 
ſchaftsſpiele ausgetragen wurden. Freitag waren ein 
Neunkampf für Tu. und ein Siebenkampf für Ti. durch⸗ 
geführt worden. Die Ergebniſſe: Neunkampf⸗Geräte 
für Turner: 1. Siegried Zunker, 2. Reinhold Ring, 3. Wal⸗ 
ter Dreyer. Siebenkampf⸗Geräte Turnerinnen: 1. Käthe 
Quade, 2. Hilde Wegner. Volkstümlicher Fünfkampf Tur⸗ 
ner: 1. Ulrich Herrmann. Vierkampf Ti.: 1. Sieg. Mar⸗ 
garethe Schmidt und Hilde Wegner. Ergänzungskämpfe 
Tu.:100-Meter-Lauf: 1. Herrmann, 2. Walter Adamski. 
Kugelſtoßen: 1. Herrmann. Schleuderball: 1. Adamski. 
Weitſprung: 1. Herrmann. Hochſprung: 1. Zunker und 
Herrmann. Einzelkämpfe Ti.: 75⸗Meter⸗Lauf: 1. Schmidt, 
2. Wegner. Kugelſtoßen: 1. Wegner. Hochſprung: 1. Weg⸗ 
ner. Weitſprung: 1. Schmidt. 


Freie Stadt Danzig. 


Für 10 Mark von Zoppot nach Kiel und zurück 

Wie unfer Danziger Mitarbeiter mitteilt, hat der Sees 
dienſt Oſtpreußen eine einmalige Gelegenheit geſchaffen 
für 7 RM von Zoppot nach Swinemünde und für 10 RM nach 


Kiel und zurück zu fahren. ; 
Die Einrichtung ijt allerdings nur einmalig. Die 


Hinfahrt iſt auf den 14. Oktober angeſetzt worden, die Rück⸗ 


fahrt muß am 17. Oktober angetreten werden. 
Polniſcher Orden für Roſting. 
Die Polniſche Telegraphen⸗Agentur meldet: 


Der Präſident der Republik verlieh dem ehemaligen 
Völkerbundkommiſſar in der Freien Stadt Danzig Hel ⸗ 


mar Roſting das Kommandeurkreuz mit Stern des 


Ordens „Polonia reſtituta“. 


Verlangen Sie überall 


auf der Reiſe, im Hotel, im Reftanrant, 
im Café und auf den Bahnhöfen die 


Deutſche Rundſchau. 
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Bydgoſzez / Bromberg, Mittwoch, 6. Oktober 1937. 


Pommerellen. 


5. Oktober. 
Graudenz (Grudziadz) 


x Koksmangel auf dem Graudenzer Kohlenmarkt 
macht ſich, wie im Verband der Vereine ſelbſtändiger Kauf⸗ 
leute in Pommerellen (Sitz in Graudenz) erörtert wurde, 
bemerkbar. Viele Koksöfen in Schleſien ſeien untätig. 
Wenn nicht alle Kokereien ſofort an eine Vermehrung 
ihrer Erzeugung herantreten, ſo drohe ſowohl ſtaatlichen 
Inſtituten wie induſtriellen Unternehmungen, Mühlen, 
Kliniken, Spitälern, Lehranſtalten, Wohnhäuſern uſw., in 
dieſem Jahre geradezu eine Kataſtrophe. Trotz des voraus⸗ 
zuſehen geweſenen Mangels an Koks wären, laut einer im 
offiziellen Organ der Induſtrie⸗ und Handelskammer in 
Kattowitz veröffentlichten Statiſtik, im Juni 30 602 und im 
Juli 84161 Tonnen Koks ausgeführt worden. An⸗ 
geſichts dieſes Standes hat der Vorſtand des eingangs ge⸗ 
nannten Verbandes ſich mit einer entſprechenden Denk⸗ 
ſchrift an die zuſtändigen amtlichen Stellen gewandt. * 

X Drei Raufbolde aus Nieder⸗Gruppe (Dolna Grupa), 
Kreis Schwetz, nämlich Jözef Zajac ſowie die Brüder 
Wincenty und Pawel Megger, hatten ſich vor dem 
Graudenzer Burggericht zu verantworten. Die Anklage 
warf ihnen vor, daß ſie bei einer Schlägerei, die ſie unter 
ſich am 5. Auguſt d. J. austrugen, gefährliche Werkzeuge, 
nämlich hölzerne Keulen, benutzt haben, mit denen ſie ſich 
Verletzungen beibrachten. Das Urteil lautete gegen alle 
drei auf ſechs Monate Gefängnis mit Bewährungsfriſt. * 

Als unehrliche Hausangeſtellte zeigte ſich Jözefa 
Preuß aus Kgl. Rehwalde (Rywald Sgzlach.), Kreis 
Graudenz. Als ſie ſich im Dienſt von Frau Marta Roba⸗ 
ſzewſka befand, ſtahl fie ihrer Arbeitgeberin 60 Zloty Bar- 
geld. Damit nicht genug, entwendete die P. auch einer 
Freundin einen Geldbetrag von 35 Ztoty. Das Burggericht 
legte ihr für ihre Unredlichkeit eine Gefängnisſtrafe von 
ſieben Monaten auf. * 


4 x Mockrau (Mokre), Kreis Graudenz, 4. Oktober, Vom 
Ev. Konſiſtorium zu Poſen iſt in die verwaiſte Pfarrſtelle, 
die durch Pfarrer Dieball⸗Graudenz verwaltet wird, 
als Mitarbeiter Diakon Theodor Meßlin berufen 
worden. Im Erntedankfeſtgottesdienſt wurde er am Vor⸗ 
mittag in der Kirche zu Mockrau durch Pfarrer Dieball 
und am Nachmittag in der Kirche zu Nitzwalde durch 
Pfarrer Gürtler vor verſammelter Gemeinde feierlich 
in ſein Amt eingeführt. Diakon Meßlin iſt in Stanislau 
geboren und in der Diakonenanſtalt Zinsdorf ausgebildet 
worden. In der Kirchengemeinde Obornik war er zuletzt 
tätig. Er wohnt im Pfarrhauſe zu Mockrau und wird von 
dort aus ſeine Tätigkeit in Unterſtützung des Pfarramts 
in den beiden weit zerſtreut liegenden Gemeinden Mockrau⸗ 
Nitzwalde ausüben. 3 
bado — — — 
Thorn (Toruñ) 

v Bon der Weichſel. Der Waſſerſtand betrug Sonntag früh 
0,26 Meter und Montag früh 0,24 Meter über Steal: mithin 
2 Zentimeter weniger als am Vortag. Die Waſſertemperatur iſt 
von 11,2 auf 10,8 Grad Celſius zurückgegangen. — Auf der Fahrt 
von Warſchau nach Dirſchau bzw. nach Danzig paſſierten die Stadt 
die Perſonen⸗ und Güterdampfer „Sowinſki“, Yagiello“ und „Sa⸗ 
turn“ bzw. „Warnenezyk“ ud „Witez“ in umgekehrter Richtung 
„Krakus“ und „Mickiewicz“ bzw. „Staniſtaw“ und „Eleonora“. 
Im Weichſelhafen eingetroffen ſind die Schleppdampfer „Batory“ 
ohne Schlepplaſt und „Juviter“ mit zwei Kähnen mit Getreide aus 
Warſchau, ferner „Warta“ mit zwei mit Weizen beladenen Kähnen 
aus Danzig, ſchließlich „Gdanſk“ mit je einem Kahn mit Papier 
und Zucker aus Brahemünde. Die Schleppdampfer „Ewa“ ohne 
Schlepplaſt, „Pomorzanin“ mit je einem mit Sammelgütern, Zucker 
und Monteurwerkzeugen beladenen Kahn, „Lubeck!“ mit drei 
Kähnen mit Sammelgütern und „Spötwisle“ mit einem leeren und 
drei mit Stückgütern beladenen Kähnen ſtarteten nach Warſchau, 
„Warta“ mit einem Kahn mit Getreide nach Danzig. * * 

v Das Feſt der Fahnenweihe beging am letzten Sonn⸗ 
tag die Glaſerinnung in Thorn. Nach vorangegange⸗ 
ner Frühmeſſe in der St. Marienkirche verſammelten ſich 
die Innungsmitglieder und Delegierten der Berufsorgani⸗ 
jationen im Saal des Lokals „Tivoli“ zu einer Feſtſitzung, 
an der u. a. der Präſes der Handwerkskammer in Thorn, 
Jakubowſki, Stadtrat Kirſtein als Vertreter des Stadt⸗ 
vráfidenten und Direktor Biſzoff teilnahmen. Beſchloſſen 
wurde die Sitzung mit einem gemeinſamen Mittagsmahl. 
Am Nachmittag fand unter dem Vorſitz des Innungs⸗ 
älteſten Lubiſzewſki eine Plenarſitzung ſtatt, in der eine 
Reihe aktueller Berufsangelegenheiten, wie die Sache des 
Gewerbegeſetzes, die Normalifierung der Preiſe, die Zu⸗ 
ſammenarbeit mit dem Verband der Vereine der ſelbſtän⸗ 
digen chriſtlichen Handwerker uſw. beſprochen wurden. Den 
Ausgang des gelungenen Feſtes bildete am Abend ein ge⸗ 


ſelliges Beiſammenſein mit Damen, bei der auch der Tanz 
* * 


zu ſeinem Rechte kam. 


E Ein unredlicher Beamter anf der Anklagebank. Am 
Freitag kam vor dem hieſigen Bezirksgericht der Prozeß 
gegen Karol Szefer, Beamten der Burgſtaroſtei in 
Thorn, zur Verhandlung. Der umfangreiche Anklageakt 
wirft Szefer vor, daß er als Hilfskraft im Sicherheits⸗ 


reſerat der Burgitaroftet in Thorn unberechtigterweiſe Be⸗ 


ſcheinigungen für die Verlängerung der Polizeiſtunden aus⸗ 
gegeben, und ferner, daß er im Zuſammenhang hiermit 
von den Intereſſenten Gelddarlehen empfangen habe. — In 
der Verhandlung bekannte der Angeklagte ſich nicht für 
ſchuldig. In der Ausgabe der Beſcheinigungen will er 
nichts Unrechtes geſehen haben, zumal er es immer ſo ge⸗ 
macht und ihn keiner darauf aufmerkſam gemacht habe. Den 
Empfang der Darlehen von den Intereſſenten Duſzkowſki, 
Haß und Freining hingegen gab er zu und entſchuldigte 
dies mit ſeiner derzeitigen ſchwierigen finanziellen Lage. 
Seinen Angaben nach ſtand die Aufnahme der Darlehen in 
keinerlei Zuſammenhang mit den Amtshandlungen. Bei 
der Zeugenvernehmung umſchrieb der Vizeſtaroſt Czerniy 
die Amtshandlungen, zu deren Vornahme der Angeklagte 
berechtigt war, wobei er erklärte, daß nur er und der 
Staroſt Bruniemwſki in Angelegenheiten der Verlängerung 
der Polizeiſtunden zu entſcheiden hatten. Die oben genann⸗ 
ten, gleichfalls als Zeugen vernommenen Geldgeber extlán: 
ten übereinitimmend, daß der Angeklagte bei ihnen in der 
Wohnung oder im Lokal vorgeſprochen und um ein Dar⸗ 
lehen gebeten habe. Weil die Zeugen die Befürchtung heg⸗ 


1 


Arbeitsloſen. 


ten, daß ihre Anträge durch den Angeklagten zurückgehal⸗ 
ten werden könnten, gewährten ſie ihm die Darlehen. Das 
Urteil lautete auf ein Jahr und ſechs Monate Gefängnis 
mit Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte auf die Dauer 
von drei Jahren. * 
v Gelungenes Betrug3manóver. Am 29. vorigen Mo⸗ 
nats ſuchte ein elegant gekleideter Herr das Radiogeſchäft 
„Elektra“, Inh. Waldemar Schulz, in der Culmerſtraße 
(ul. Chetminſka) auf. Der Kunde gab ſich als ein „Doktor“ 
Neyman aus und erklärte, einen Radivapparat kaufen zu 
wollen. Nach längerem Beſehen und Prüfen der Apparate 
entſchied er ſich ſchließlich für einen für 400 Ztoty, den er, 
um ihn erſt einmal gehörig ausprobieren zu können, in 
feiner Wohnung in der Mellienſtraße (ul. Mickiewicza) 107 
inſtalliert haben wollte. Nichts Böſes ahnend, kam der In⸗ 
haber des Geſchäfts dieſem Verlangen gerne nach. Weil der 
Apparat gefiel, behielt ihn der „Herr Doktor“, die Regu⸗ 
lierung des Kaufpreiſes für den Monatsanfang zuſagend, 
gleich bei ſich. Als nun am Sonnabend ein Angeſtellter 
der Firma den Betrag einkaſſieren wollte, mußte er aus 
dem Munde der Wohnungseigentümerin zu ſeinem größten 
Schrecken vernehmen, daß der „Doktor“, der die Wohnung 
überhaupt nur bis zum 29. vorigen Monats gemietet hatte, 
bereits vor zwei Tagen, ohne Angaben über ſeine Per⸗ 
ſonalien, ſowie ſtändigen Wohnort zu hinterlaſſen, auf und 
davon gegangen war. Auf dieſe Weiſe hat ſich der mit allen 
Hunden gehetzte Betrüger einen Radivapparat „gut ge⸗ 
macht“, den der Geſchädigte wohl kaum mehr wiederſehen 
dürfte. * 
+ Einen Selbſtmordverſuch unternahm am Spätabend 
des Sonnabend ein neunzehnjähriges Mädchen, indem es 
im Toreingang der Gemeindeſchule Nr. 9 in der ul. Wielkie 
Garbary (Gerberſtraße) Eſſigeſſenz trank. Die Ver⸗ 
zweifelte wurde in das nahe Städtiſche Krankenhaus ge⸗ 
bracht und ihrem Leben droht keinerlei Gefahr mehr. Der 
Grund zu dem Selbſttötungsverſuch iſt in Arbeitsloſigkeit 
und Fehlen jeglicher Exiſtenzmittel zu ſuchen. * 
Schon wieder zwei Fahrrad⸗Diebſtähle. Ein Dieb 
ſtahl dem Julian Poplawſki aus der ul. Leona Czarlin⸗ 
ſkiego 32 ein Rad, das dieſer in der Schuhmacherſtraße (ul. 
Szewſka) ungeſichert ſtehengelaſſen hatte. — Vom gleichen 
Schickſal ereilt wurde Jan Lewandowſki aus der Eichberg⸗ 
ſtraße (Pod Debowa Góra) 58, dem man fein vor dem Ge⸗ 
bäude des Arbeitsfundus zurückgelaſſenes Rad entführte. 
* * 
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Konitz (Chojnice) 


tz Der Wirtſchaftsverband ſtädtiſcher Berufe, Orts⸗ 
gruppe Konitz, hielt eine gut beſuchte Verſammlung ab. die 
durch den Obmann Wilhelm Schulz eröffnet wurde. Ge⸗ 
ſchäftsführer Schramm⸗Bromberg hielt einen längeren 
Vortrag über die Vorbildung von Lehrlingen für ihren 
ſpäteren Beruf. Um 10 Uhr wurde die Verſammlung ge⸗ 
ſchloſſen. + 

tz Die Deutſche Vereinigung, Ortsgruppe Konitz, führte 
am 3. Oktober einen Heimabend durch, welcher eine beſon⸗ 
ders reichhaltige Ausgeſtaltung aufwies. Bei faſt über⸗ 
fülltem Saal konzertierte die Hauskapelle. Die Jugend gab 
Volkstänze zum Beſten und brachte einige Lieder zu Gehör. 
Nachdem der Vg. Rohde den Heimabend eröffnete, ſprach 
Vg. Steinhilber über die von allen Deutſchen am 
heutigen Tage veranjtalteten Erntefeſte. Vg. Schulz ſchil⸗ 
derte nochmals die erhebenden Eindrücke der Delegierten⸗ 
tagung in Bromberg und ſprach über die Pflichten der 
deutſchen Volksgruppen im Auslande und über ihre Rechte. 
Nach Abſingen des Feuerſpruchs wurde die Verſammlung 
geſchloſſen. Die Mitglieder blieben noch mehrere Stunden 
in beſter Stimmung beiſammen. ¿ + 

tz Einbrecher drangen nach Herausnehmen der Feniter- 
ſcheibe in die Wohnung des ſtädtiſchen Waldaufſehers 
Hengſtler ein und ſtahlen verſchiedene Gegenſtände. In der 
Nacht zum 4. d. M. wurden dem Beſitzer Jagodzinſki aus 
Lipnice, Kreis Konitz, von ſeiner Wieſe 1600 Stück Torf 
geſtohlen. Von den Tätern fehlt jede Spur. ar 


EE 
Dirſchau (Tezew) 
Tagung der Hausbejiger, 
Zu einer wichtigen Verſammlung hatten ſich am Frei⸗ 


Wein 
Beitrag: entfcheidet 


tag die deutſchen Mitglieder des Hausbeſitzerverbandes im 


kleinen Saal der „Hala Pomorſka“ verſammelt. Die Er⸗ 
öffnung erfolgte mit Begrüßungsworten durch den Vor⸗ 
ſitzenden Pielowſki. Zunächſt wurde eine Denkſchrift 
an den Miniſter des Innern verleſen, in der die ſchwierige 
Lage der Hausbeſitzer geſchildert wird. In der Schrift wird 
u. a. gefordert: Aufßebung des Mieterſchutzgeſetzes, oder 
zumindeſtens Streichung des Art. 7 hieraus, fo daß der 
Mieter die Waſſer⸗, Kanal⸗ und ſonſtigen Ausgaben tragen 
müßte. Weiter: Aufhebung des Mietsmoratoriums für die 
Dieſe Koſten müßte der Staat 
Wohfahrtsamt tragen. Gewährung einer langfriſtigen An⸗ 
leihe zur Inſtandſetzung der ſehr verfallenen Kleinwohnun⸗ 
gen. — Als nächſter Punkt wurde die Luftſchutzfrage be⸗ 
ſprochen und eine Sammlung durchgeführt. Weiter erfolgte 
die Verleſung eines Berichts über die Thorner Delegier⸗ 
tentagung des Bezirksverbandes der Hausbeſitzer. Mit 


größtem Beifall wurde ein Vorſchlag des Dirſchauer Dele⸗ 


gierten Pielowſki betreffs einer Eingabe um Verlängerung 
der Schuldenabgabe auf weitere drei Jahre begrüßt un 
angenommen. N 


oder das 


In Sachen der Waſſer⸗ und Kanaliſationskoſten wurde 
eine Regelung noch immer nicht erreicht, iſt jedoch in den 
nächſten Tagen zu erwarten. Die Gemüllfrage ſcheint end⸗ 
gültig eine gute Löſung zu finden. Gemüllabfuhr und 
Straßenreinigung, von der Stadt durchgeführt, wird in Zu⸗ 
kunſt eine Koſtenſenkung um ca. 50 Prozent bringen. 

Zum Schluß erörterte der Vorſitzende den auf der letz⸗ 
ten Stadtverordnetenſitzung beſprochenen Punkt der Bei⸗ 
tragszahlung für die Pflaſterung der neuen Weichſelufer⸗ 
ſtraße, die z. T. von den anliegenden Gebäude⸗Eigentümern 
entrichtet werden ſoll. 


de Erutedankfeier. Beſonders zahlreich ſtrömten am 
letzten Sonntag die ländlichen Bewohner der Dirſchauer 
Umgegend zum Feſtgottesdienſt, der in Form einer Ernte⸗ 
dankfeier begangen wurde, in die St. Georgenkirche. Ver⸗ 
ſchönt wured die Feier durch das Mitwirken des Kirchen⸗ 
und Poſaunenchors. Der Feſtßredigt des Superintendenten 
Harhauſen lag der Dank für die in dieſem Jahre unter 
beſonders ſchwierigen Verhältniſſen eingebrachten Ernte 
zugrunde. 

de Unerwartet entriß der Tod am Sonnabend die im 
70. Lebensjahre ſtehende Volksgenoſſin Frau Emma 


Schott, wohnhaft in der Ulrichſtraße (ul. Waſka) aus 
unſeren Reihen. Sie erlitt während der Hausarbeit einen 
Herzſchlag. 


de Vor der Strafkammer des Stargarder Kreisgerichts 
auf der Tagung in Dirſchau hatten ſich wieder zwei jüdiſche 
Deviſenſchieber zu verantworten. Der Inhaber eines Ge⸗ 


werbeunternehmens aus Kielce, Moritz, Goldfarb, hatte 


auf der Fahrt nach Danzig verſucht, Wechſel im Werte von 
600 Zioty über die Grenze zu bringen und wurde für dieſe 
Straftat jetzt zu 100 Zloty Geldſtrafe und zwei Wochen 
Arreſt mit zweijähriger Bewährung verurteilt. Im Falle 
der Nichtbezahlung folgen weitere 10 Tage Haft. — Eben⸗ 
falls wegen Schmuggels eines Wechſels im Werte von 
100 Zloty ftanó die Lehrerin Chaja Herſchmann aus 
Lodz vor Gericht. Sie wurde mit einer Strafe von einer 
Woche Haft mit drei Jahren Aufſchub und 70 Zloty Geld: 
buße bedacht. 
e AA 


Br Aus dem Seekreis, 3. Oktober. Nachdem eine be⸗ 
ſondere Kommiſſion, die den Landwirten im Seekreiſe die 
durch die diesjährige Wetterkataſtrophe entſtandenen Schä⸗ 
den feſtgeſtellt hat, hat ſich die landwirtſchaftliche Vereini⸗ 
gung in Neuſtadt genötigt geſehen, Saatroggen zur dies⸗ 
jährigen Saat aus der Poſener Wojewodſchaft zu beziehen. 
Die Staatliche Bank „Rolny“ in Gdingen hat zu dieſem 
Zweck einen kurzfriſtigen Kredit von 117000 Zloty, welcher 
mit 10 Prozent zu verzinſen und im November 1938 zurück⸗ 
zuzahlen tft, gewährt. Der Saatroggen wird wie folgt ver- 
teilt: Gemeinde Chaſzezyno 1100 Zentner, Gemeinde Wielki 
Donimierz 1100 Zentner, Gemeinde Strepſch 1000 Zentner, 
Gemeinde Lufino 450 Zentner, Wejherowo Dorf 400 Zentner, 

Gemeinde Krokow 380 Zentner, Puck Dorf 150 Zentner, Ge- 
meinde Strzelno 100 Zentner. 20 Wagons à 300 Zentner des 
beſtellten Getreides ſind bereits eingetroffen. Das Getreide 
wird den intereſſierten Landwirten nach Erledigung der er⸗ 
forderlichen Formalitäten ausgehändigt. 

ch Berent (Koscierzyna), 4. Oktober. Auf feine 
40 jährige, ſelbſtändi ge Tätigkeit im Gaſtwirts⸗ 
gewerbe konnte am 1. Oktober Hotelbeſitzer Oskar Ehr⸗ 
lichmann in Berent zurückblicken. Er bewirtſchaftete 
zunächſt 3% Jahre das frühere Lokal „Wiener Café und 
zum „Löwenbrau“ in Graudenz als Pächter. Im Jahre 
1901 kaufte er dann in Berent das Hotel „Hamburger Hof“. 
jetzt „Dwör Koscierſki“, das er heute noch im Beſitz hat. 
Der Jubilar ſteht im 66. Lebensjahr und erfreut ſich durch 
ſein Verhalten bei der Bürgerſchaft beider Nationalitäten 
ſtets großer Beliebtheit. Er war 20 Jahre Stadtverordneter 
in Berent. 

ch Berent (Koscierzyna), 3. Oktober. In Olpuch, Kreis 
Berent, tit cine Ssjahrige Frau beim Feueranmachen von 
den Flammen ergriffen worden und verbrannt. 

Anmeldungen zum geplanten Ausflug des Jagdverban⸗ 
des zur Jagdausſtellung nach Berlin (8. bis 28. November) 
ſind aus dem Kreiſe Berent unverzüglich an das Sekretariat 
des Kreisjagdvereins Berent zu richten. Die Geſamtkoſten 
für drei Tage betragen bei Bahnfahrt 2. Klaſſe 155 und 

3. Klaſſe 140 Zloty. 


v Culmſee (Cheimza), 4. Oktober. Seine Auf: 
klärung gefunden hat jetzt der ſeinerzeit in die Wohnung 
von Staniſtaw Paliújti in der Culmerſtraße (ul. Chek⸗ 
minka) 22 in Abweſenheit des Wohnungsinhabers verübte 
Einbruch, bei dem verſchiedene Wäſcheſtücke, Kleider, 


Graudenz. 


Jamengorderobe 


in bekannt guter Aus- 
führung wird anges 
fertigt. Umarbeitung 
von Welzſachen. 
Weigandt, akademiſch 
u ii Modiſtin, 
gtolna 4/6, II. 
SSS SSE 


Am 2. d. M. verſtarb unjer lang= 
jähriges Vorſtandsmitglied Herr 


Emil Oriinenberg 


In dem Verſtorbenen verlieren wir 
ein ſehr reges Mitglied, das ſtets 
mit vollſtem Intereſſe an den Ar⸗ 


beiten des Vereins teilgenommen hat. 
Wir werden jeiner treu gedenken. Thorn 
Hous U. Grundbeſitzerverein e. 8. + 
Witt, 1. Vorſitzender. GREEN 
Grudzigd;, den 4. Oktober 1937. Fotoalben 
Die Beerdigung findet am Mittwoch, Fotoecken 
m 6. d. M., nachm. 4'/, Uhr von Pelikanol 


de 
der Leichenhalle des ev. Friedhofes 
aus ſtatt. 6704 


Justus Wallis 


Schreibwarenhaus 
Toruñ, Szeroka 34. 


Sport » Club S. C. G. 6708 Tel. 1469. sate 


Mittwoch den 6. Dltober, abends 8 Ahr 23immer-Bobno. 


zum Foto - Einkleben, : 


Win 


Monats⸗Verſammlun is 
j f. ruh. mister Feet a 


im Klubhaus. (—) Dr. Gramfe, 1. Vorſitzender. Grudsiadsta 


Tiſchtücher, Läufer, Waſchfäſſer und verſchiedene andere 
Gegenſtände geſtohlen wurden. Nach längeren Beobach⸗ 
tungen konnten die Täter in einer gewiſſen Gertruda Ry⸗ 
gielſka, wohnhaft in Pomowin, ſowie deren mit dem Gee 
ſchädigten in einem Hauſe wohnenden Mutter Glaſowa, die 
fie Wohnungstür mit einem Nachſchlüſſel öffnete, ermittelt 
werden. Ein Teil der geſtohlenen Sachen wurden gefunden 
und dem Geſchädigten zurückerſtattet. 


Br Gdingen (Gdynia), 3. Oktober. Durch eine Reviſion 
der Bücher wurde die Entdeckung gemacht, daß der frühere 
Arbeitskontrolleur des Seeamts Franz Butkiewicz im 
Jahre 1935 Unterſchlagungen dadurch begangen hatte, daß 
er in die Lohnliſten der Arbeiter mehr Arbeitsſtunden ein⸗ 
trug, als dieſe in Wirklichkeit gemacht wurden und ſich den 
Gehalts-Arbeitslohnunterſchied in ſeine Taſche ſteckte. 
Daraufhin wurde der Kontrolleur feſtgenommen. Jetzt 
hatte er ſich hierfür vor dem Kreisgericht zu verantworten. 
Er wurde zu ſechs Monaten Gefängnis und Verluſt der 
bürgerlichen Ehrenrechte auf die Dauer von zwei Jahren 
verurteilt. 

Auf Grund einer Verfügung des Regierungskommiſ⸗ 
ſariats in Gdingen mußten nachſtehende Perſonen das 
Gdingener Terrain verlaſſen, weil fie ſchon 
öfters wegen verſchiedener Vergehen beſtraft worden ſind: 
Maria Fiedorow, Agathe Ciojga, Jan Marczak, Jan Zacki, 
Franz Senkbeil und Victor Makoſiewicz. 


e Kokocko, 4. Oktober. ein bedauerlicher Unfall er⸗ 
eignete ſich auf dem Damm in Dembrowitz. Als der Beſitzer 
Seidel aus Adl. Neudorf (Nowawies ſzlach.) mit einem 
Zweiſpänner⸗Fuhrwerk nach Hauſe fuhr, verfehlten die 
Pferde den Weg und gingen den ſteilen Damm hoch. In 
folgedeſſen kippte der Wagen und Seidel kam unter das 
Fahrzeug zu liegen. Die Tiere riſſen ſich los und kamen 

ach Hauſe. Als die Angeöhrigen auf die Suche gingen, 
anden ſie Seidel tot unter dem Wagen auf. 


bas h Lautenburg (Lidzbark), 4. Oktober. In der ul. Ko⸗ 
scielna (Kirchenſtr.) kam es zwiſchen mehreren jungen Bur⸗ 
ſchen zu einer blutigen Schlägerei. Hierbei erhielt 
der 18 Jahre alte Bäckerlehrling Boleſtaw Milewſki einen 
Meſſerſtich in den linken Arm und mußte ſich in ärztliche 
Behandlung begeben. 

In der Wohnung des Landwirts Kordalſki in Kielpiny⸗ 
Abbau erſchien ein Bettler und bat um ein Almoſen. Die 
Frau des K., die nur allein in der Wohnung war, kam 
auch ſeiner Bitte nach. Beim Hinausgehen warf er ſich 
plötzlich auf die Frau und begann ſie zu würgen. Als die⸗ 
ſelbe um Hilfe ſchrie, hielt er ihr den Mund mit der Hand 
zu. Glücklicherweiſe gelang es der Frau, ſich aus den Hän⸗ 
den des Strolches zu befreien, auf das Gehöft zu eilen und 
Alarm zu ſchlagen. Der Bettler ſuchte ſchleunigſt das 
Weite. Auf ihren Hilferuf eilte ihr 26 Jahre alter Sohn, 
der auf dem Felde arbeitete, herbei. Er beſtieg ein Pferd 
und nahm die Verfolgung hinter dem Flüchtigen auf. Nahe 


bei Lautenburg holte er ihn ein und übergab ihn der 
Polizei. 
p Nenftadt (Wejherowo), 4. Oktober. Auf dem letzten 


Wochenmarkt koſteten Eier 1,380—1,40, Butter 1,50—1,60, 
Kartoffeln pro Zentner 2,00 Zloty. Auf dem Schweine⸗ 
markt koſteten Ferkel 8—12 Zloty das Stück. — Am Done 
nerstag, dem 10. Oktober, findet hier ein RKram⸗, Vieh⸗ 
und Pferdemarkt ſtatt. 
Ein Motorradunfall ereignete ſich auf der 
Chauſſee Reda —Putzig (Reda — Puck). Zwei Baumeiſter, 
Pawel Grabomffi und Nowakowſki aus Putzig, fuhren auf 
einem Motorrad, als plötzlich die Maſchine bei Reda in 
den Chauſſeegraben hinabſauſte. Grabowſki erlitt einen 
doppelten Fingerbruch und allgemeine Erſchütterungen, 
und mußte nach Gdingen ins Krankenhaus gebracht wer⸗ 
den. Sein Begleiter kam mit dem Schrecken davon. 

sd Stargard (Starogard), 4. Oktober. Vor dem Star⸗ 
garder Bezirksgericht ſtanden 19 Fleiſcher aus Star⸗ 
gard und Umgebung, die wegen Preistreiberei auf 
dem Verwaltungswege mit Geldſtrafen belegt worden 
waren und gegen dieſe Beſtrafung Berufung eingelegt 
hatten. Das Gericht unter Vorſitz des Vizepräſidenten Dr. 
Pobtocki hat die von der Starojtei verhängten Strafen 
größtenteils beſtätigt und einigen Angeklagten die Geld⸗ 
ſtrafen ſogar um 50 Zloty erhöht. 

* 
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Fröſſnungsborſtellung | | 
der Deutſchen Bühne Poſen. 


Am Sonnabend eröffnete die Deutſche Bühne Poſen 
ihre dieswinterliche Spielzeit, die dritte ſeit ihrem Be⸗ 
ſtehen, unter der bewährten ſachkundigen Leitung von 
Günther Reiſſert, im Deutſchen Hauſe, an der Graben⸗ 
ſtraße, vor einem reſtlos ausverkauften Hauſe. Aufgeführt 
wurde, den Wünſchen des Poſener Publikums nach Er⸗ 
holung und Erheiterung von den Alltagsſorgen Rechnung 
tragend, ein modernes heiteres Luſtſpiel „Eine Frau 
wie Jutta“ zweier erfolgreicher Autoren A. Möller und 
H. Lorenz, das in der vorjährigen Spielzeit bei ſeiner Erſt⸗ 
aufführung am Hamburger Staatstheater einen glänzen⸗ 
den Erfolg hatte, der ihm nun auch hier reſtlos beſchieden 
war. Über der glänzenden Aufführung lagerte ein präch⸗ 
tiger, mit meiſt harmloſem Witz gepaarter Humor, der die 
Lachmuskeln aller Zuſchauer in ſtändiger Bewegung hielt 
und, vereint mit der Ausnutzung aller bühnentechniſchen 
Mittel, einer ſtraffen Szenenführung und einem präziſen 
Dialog, die Aufmerkſamkeit der Theaterbeſucher in ſeinen 
Bann zwang. N 


Jutta iſt die Stieftochter des immens reichen Fabri⸗ 
kanten Luzius, die in einem Baden⸗Badener Kurhotel die 
Bekanntſchaft Gronaus, des Mitinhabers einer noch jungen 
Frankfurter Architektenfirma, zunächſt aus der Diſtanz 
macht und ſich ſofort in den etwas leichtſinnig veranlagten 
Architekten verliebt. Sie „ſtiehlt“ ihm den Reſt ſeines vom 
Jeu verbliebenen Geldes. Der Diebſtahl wird von Gro⸗ 
nau nach verſchiedenen mißlungenen anderen Verſuchen 
reſtlos aufgeklärt, und nun beginnt der jugendliche Archi⸗ 
tekt an der vermeintlichen „Gefallenen“ nach ſeinem Grund⸗ 
ſatz, daß man vor nichts zurückſchrecken darf, wenn es gilt, 
aus einem ſchlechten Menſchen einen guten zu machen, ſein 
Erziehungwerk. Er merkt nicht, daß er ſelbſt das Objekt 
der pädagogiſchen Beſtrebungen der geiſtig hochſtehenden, 
liebenswürdigen jungen Dame wird, bis er ſchließlich in 


Das Veto der polniſchen Minderheit. 


In ihrer letzten Ausgabe meldet die „Polſka Zachodnia“, 


daß in Beuthen die „Goſpoda Polſka“ (Polniſches Gaſt⸗ 


haus) geſchloſſen worden ſei. Das Blatt erinnert an ſeine 
vor einigen Tagen erfolgte Mitteilung über die Schließung 
des „Reden“ ⸗Reſtaurants in Chorzöw, die vor⸗ 
genommen ſei, weil eine ſanitärpolizeiliche Kommiſſion dort 
„ſkandalöſe hygieniſche Verhältniſſe“ angetroffen hätte. Dieſe 
Nachricht ſei offenbar ſchnell nach Deutſchland gelangt, und 
die deutſch⸗oberſchleſiſchen Behörden hätten raſch die Antwort 
in der Schließung der „Goſpoda Polſka“ im ehemaligen Hotel 
Lomnitz gefunden. Dieſe Maßnahme ſei mit Unſauberkeit, 
die in dieſem Lokal herrſchte, begründet. 


Die „Polſka Zachodnia“ glaubt feſtſtellen zu können, daß 
es ſich um eine Vergeltungs maßnahme für die 
Schließung des Reſtaurants im „Graf Reden“ handele. Das 
Blatt ſchreibt wörtlich: „Die deutſchen Behörden haben auf 
dieſe Weiſe die Liquidierung eines germaniſatoriſchen Mittel⸗ 
punktes in Polniſch⸗Schleſien beantwortet und haben den pol⸗ 
niſchen Organiſationen das einzige Lokal genommen, in dem 
ſich ein polniſches Leben entwickeln konnte.“ „Polſka Za⸗ 
chodnia“ ſtellt zum Schluß feſt, daß es in Polniſch⸗Oberſchleſien 
noch viele deutſche Gaſthäuſer gebe und läßt durchblicken, daß 
nun auch dieſen gegenüber „Repreſſalien“ angewandt werden 
könnten. 

In einer Polemik mit der „Kattowitzer Zeitung“ hat das⸗ 
ſelbe Blatt behauptet, 


daß die Polen in Deutſchland nach der bisher über fie 
hinweggegangenen Walze von Schikanen und Verfol⸗ 
gungen nicht mehr viel zu verlieren haben. Wenn fie 
nun auch die kümmerlichen Reſte verlieren ſollten, 
jo müßten die Deutſchen in Polen erfahren, was wirk⸗ 
liche Repreſſalien bedeuteu. Denn das, was bisher in 
Polen geſchehen iſt, (man gibt alſo zu, daß bereits etwas 
geſchehen ift!) das find nur kleine Stiche im Verhältnis 
zum den übermäßigen deutſchen Schlägen.“ 


Spo ve 
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Leichtathletiſche Schülerwettbewerbe 


fanden gelegentlich des 10jährigen Beſtehens des Sportklubs 
„Orleta“ beim Bol. Chrobry⸗Gymnaſium am Sonnabend und 
Sonntag in Graudenz ſtatt. Daran nahmen über 50 Schüler 
von den einzelnen Schulſportklubs teil. In der allgemeinen 
Punktation errang den erſten Platz „Orleta“ mit 145, den zweiten 
„Mechanik“ (Maſchinenbauſchule) mit 91, den dritten Goethe⸗Schule 
mit 78 und den vierten „Sparta“ (Sobieſki⸗Gymnaſium) mit 
62 Punkten. 

Aus den Einzelreſultaten tft hervorzuheben: Im Kugel ⸗ 
ſtoßen (7 Kilogramm) errang Ehlert (Goethe⸗Schule) mit 
9,88 Metern hinter Huben y („Orleta“) mit 11,06 Metern den 
zweiten Platz. Zweiter wurde Krahn (Goethe⸗Schule) 
Speerwerfen mit 45,55 Metern hinter Welkow („Mes 
chanik“) mit 46,36 Metern, ebenſo Radtke (Goethe⸗Schule) im 
Stabhochſprung mit 2,83 Metern hinter Mokſzki („Sparta“) 
mit 2,85 Metern. 

Im Mannſchaftsdreikampf (100 Meter, Hochſprung 
und Kugelſtoßen) wurde die Goethe⸗Schule Dritte mit 
8891 Punkten. An erſter Stell: ſtand „Sparta“ mit 4347, an 
zweiter „Orleta“ mit 4069 Punkten. Auch in der 44400 Meter⸗ 
Stafette wurde die Goethe⸗Schule Dritte in 3:58,7 Min. 
Erſte war Chrobry⸗Gymnaſium in 3:48,7, Zweite Maſchinenbau⸗ 
ſchule in 3:542 Min. Im 400 ⸗ P. eter⸗Lauf war Mahnke 
(Goethe⸗Schule) Dritter, Erſter war hier Konopnicki („Or⸗ 


| Teta”) in 55,3, Zweiter Paderewſki („Orleta“) in 56 Sek. 


Im Rahmen der Sonntag⸗Leichtathletik⸗Wettbewerbe vermochte 
der bekannte Springer vom Soköl, Bielicki, im Dreiſprung 
13,43 Meter zu erzielen und damit den pommerelliſchen Rekord 
um 39 Zentimeter zu verbeſſern. 


Zwei Straßen⸗Rabrennen 

wurden am Sonntag, 3. Oktober, in Thorn zum Austrag ge⸗ 
bracht. n dem erſten Rennen, das um die Meiſterſchaft des 
4. Sofól-Bezirt3 ging, ſiegte auf der ungefähr 62 Kilometer langen 
Strecke Thorn — Schönſee — Thorn der vorjährige Sieger Leon 
Koscinſki⸗Thorn III in 1:45:84 Std. vor Edmund Kowalſki. — Das 
zweite Rennen wurde von der en Vorbereitung: der 
Etjenbabner veranftaltet und führte über die etwa 74 Kilometer 
lange Strecke Thorn—Culmſee—Schönſee Thorn. Steger wurde 
Ritter⸗ Bromberg in 2:22:16 Std. vor Land meſſer⸗Thorn. 

Die Leichtathletik⸗Meiſterſchaften der Stadt Thorn 

wurden am Sonntag, 3. Oktober, bei herrlichſtem Wetter im 
Städtiſchen Stadion zu Thorn ausgetragen. Die aus ſechs Städten 
Pommerellens und Poſens ſtammenden Sportler und Sport⸗ 
lerinnen wurden zu Beginn durch Stadtrat Kirſtein im Namen der 
Stadt Thorn begrüßt. Die Leitung des Wettbewerbs lag in den 


ihrem Netz zappelt, ſich von dem Gedanken der Liebe zu 
einem armen Mädchen befreit und ſchließlich in der Liebe 
zu der zwar reichen, aber um ihrer Charaktereigenſchaften 
gleichwohl begehrenswerten Frau wie Jutta ſein Lebens⸗ 
glück ſucht und findet. 

y Bar ſchon das Luſtſpiel an ſich durchaus geeignet, auf 
die Zuſchauer feſſelnd und erheiternd zu wirken, ſo war 
die gerade glänzende, ohne jede Verlegenheitspauſe dahin⸗ 
fließende Darſtellung ſämtlicher Beteiligten eine ſchöne Er⸗ 
gänzung, um dem Stück einen reſtloſen und nachwirkenden 
Erfolg zu ſichern, an den man auch nach dem Theaterabend 
noch mit herzlichem Behagen zurückblickt. Hier feierte wie⸗ 
der einmal die fo oft erprobte Spielleitung des Büghnen⸗ 
leiters Günther Reiſſert einen glänzenden Sieg; das 
gleiche Los gebührt auch dem bewährten Schauſpieler für 
ſeine ausgezeichnete Verkörperung des zwar reichen, aber 
warmherzigen und lebenserfahrenen Bernhard Luzius. 
Mit ganz beſonderer Wärme ſei auch Gerhard Hofmann, 
als Darſteller des zunächſt bodenlos leichtſinnigen, aber 
ſchließlich durch Juttas Einfluß zum ernſten Manne heran⸗ 
reifenden Rolf Gronau, genannt. In Gebärden, Haltung, 
flottem Spiel, gepaart mit trockenem Witz, bot er eine ſich 
weit über das Dilettantenniveau erhebende großzügige 
ſchauſpieleriſche Leiſtung. Freilich kann das nicht wunder⸗ 
nehmen bei einer ſo anmutigen Partnerin, der Darſtellerin 
der Jutta Holl, mit der Helene Reiſſert alle Minen 
ihrer großen ſchauſpieleriſchen Begabung ſpringen ließ, bei 
der fie wie ſtets einen lieblichen Scharm. natürliche Anmut, 
neckiſchen und ſchlagfertigen Humor mit einem echt weib⸗ 


lichen Sinn für entzückende Kleider verband, um deren Be⸗ 


fib fie beſtimmt manche nicht nur jüngere Evatochter be: 
neidet haben dürfte. Volle Anerkenung durfte auch Ger⸗ 
hard Milbradt als Darſteller des ſtrebſamen Architekten 
Ernſt Hartwig bezüglich ſeiner ſchauſpieleriſchen Leiſtung 
in Anſpruch nehmen; er fügte ſich ausgezeichnet in die vor⸗ 
treffliche Darſtellung der übrigen ein. Bezüglich des An⸗ 
zugs des um die Exiſtenz ringenden Künſtlers hätte aller⸗ 
dings wohl eine etwas weniger ſaloppe Aufmachung ge⸗ 
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Erfolg gekrönt. 


Da iſt es ſehr aufſchlußreich zu hören, wie ſich die Polen 
in Deutſchland zu dieſer Kampagne der polniſchen Preſſe ver⸗ 
halten. Sie wünſchen fie nicht! Wir finden in der 
„Gazeta Olſztynſka“ folgende ſehr bemerkenswerte Aus⸗ 
führungen: 


„Was unſeren Standpunkt betrifft, ſo betonen wir 
nochmals, daß wir nicht Verkünder des 
Grundſatzes „Auge um Ange, Zahn um 
Zahn“ ſein können. Wir möchten viel lieber, daß 
alle ſtrittigen Fragen der nationalen Minderheiten auf 
einem Wege, der den Grundſätzen des deutſch⸗polniſchen 
Verſtäundigungsabkommens entipridjt, geregelt werden; 
zu dieſem Pakt ſtehen wir voller Vertrauen. Trotz der 
Euttäuſchungen, die wir erlebten, hoffen wir immer 
noch, daß eine Regelung der Streitfragen zuſtaude 
kommt 


Die Polen in Deutſchland find alſo nicht wie die „Polſko 
Zachodnia“ der Meinung, daß fie nur noch kümmerliche Reſte 
zu verlieren hätten, die man um den Preis eines er⸗ 
barmungsloſen Vorgehens gegenüber den Deutſchen in Polen 
getroſt aufgeben könnte. Sie fürchten, daß eine hüben und 
drüben geführte „Minderheitenpolitik auf Gegegenſeitigkeit“ 
auch ihren völkiſchen und kulturellen Beſitzſtand vernichten 
könnte, und ſie rufen nach der gleichen Regelung 
zwiſchen den Staaten, die wir bereits des öfteren ge⸗ 
fordert haben. Sie fürchten, daß die neuen Grund ſätze auf 
minderheitspolitiſchem Gebiet, die in der polniſchen Preſſe 
jetzt ſo einſtimmig vertreten werden und deren erſten An⸗ 
wendung man ſo lauten Beifall gezollt hat, ſich auf ihre eigene 
Lage bitter auswirken könnten. 


änden des Städtiſchen Komitees für körperliche Ertüchtigung. 

ie Ergebniſſe waren folgende: Frauen: 60: Meter-Lauf: 
Kſigzkiewiczöwna in 7,8 Sek.; 100⸗Meter⸗Lauf dieſelbe in 12,7 Sek., 
alſo neuem Pommerellenrekord; 4X100-Meter-Staffel: 
Graudenz mit Staruſzkiewiczöwna, Gawronſka, Felſka, Tolk⸗ 
mitöwna in 53,2 Sek.; Hochſprung Tolkmitöwna (Soköl⸗Graudenz) 
mit 1,85 Meter; Weitſprung Kſigskiewiczöwna mit 4,77 Metern, 
Diskuswerfen Gackowſka (Sokök⸗Graudenz) mit 33,59 Metern; 
Speerwerſen Malanowſka mit 80,80 Metern; Kugelſtoßen 
Gactomifa mit 10,115 Metern Männer: 100⸗Meter⸗Lauf Du⸗ 
necki (Pomorzanin⸗Thorn) in 11,1 Sek., 200⸗Meter⸗Lauf derſelbe 
in 23,4 Sek., 400⸗Meter⸗Lauf derſelbe in 52,7 Sek., 800⸗Meter⸗Lauf 
Tietze (Polonia⸗Bromberg in 2,3 Min., 5000⸗Meter⸗Lauf Grogo⸗ 
fupiec (Goplania) in 15:45 Min., Weitſprung Marian Hoffmann 
mit 7 Metern, Hochſprung Siebert (Sport⸗Club Graudenz) mit 
1,80 Metern, Stabhochſprung Krawezynſki (Soköt⸗Gneſenſ mit 
3,40 Metern, Diskuswerfen Karol Hoffmann mit 45,36 Metern, 
Speerwerfen Mikrut (Sot61-Brombezg) mit 55,05 Metern, Kugel⸗ 
ſtoßen Turoñ mit 18,715 Metern, 4X100-Meter-Stafette Militä⸗ 
riſche Vorbereitung der Eiſenbahner Thorn mit Dunecki, Kulecki, 
Blaſzkiewicz und Drzewica in 46,2 Sek. 


Wüſte Prügelei zweier Fußball⸗Mannſchaften. 


Lemberg, 1. Oktober. Nach r eines Fußballkampfes 
zwei jüdiſcher Sportklubs kam es in Kolomea in Oſtgalizien 
zu ſchweren Ausſchreitungen. Da der Kampf ein unentſchiedenes 
Ergebnis hatte, fielen die beiden Mannſchaften übereinander her, 
um in einer wüſten Prügelei ihrem „Siegeswillen“ nachdrücklich 
Geltung zu verſchaffen. Sie ſchlugen mit Unterſtützung des 
Publikums, das fic) ebenfalls in zwei Parteien geteilt hatte, auf. 
einander ein. Ehe die Polizei den Platz ſäubern konnte, lagen 
mehrere Perſonen, zum Teil ſchwer verletzt, am Boden. 


Aus Kongreßpolen und Galizien. 


Wiedereröffnung 
der deutſchen Schule in Sompolno. 


Am 1. Oktober erhielt das Kirchenkollegium der ev. 
Ortsgemeinde Sompolno ein Schreiben des Warſchauer 
Schulkuratoriums, in dem mitgeteilt wird, daß die Ge⸗ x 
meindeſchule wiederum den normalen Schulunterricht auf- 
nehmen kann. Daraufhin ſetzte der neue Schulleiter 
K. Grams, bisher Lehrer am Deutſchen Privatgynmafium 
in Bromberg, den 4. d. M. als erſten Schultag feſt. Da 
bereits vor zwei Monaten neue Lehrer zur Beſtäti⸗ * 
gung bei den Schulbehörden angemeldet worden waren, 
konnte der regelrechte Unterricht beginnen. Welche Freude 
dieſe Nachricht in den Herzen der deutſchen Eltern und 
Kinder ausgelöſt hat, iſt leicht zu verſtehen. Die Bemühun⸗ 
gen des Elternrats wurden ſomit wenigſtens teilweiſe von 
Man hofft noch immer, daß die Schul⸗ 
behörden die wohlbegründeten Berufungen der Eltern und 
der ſuspendierten Lehrer gleichfalls wohlwollend prüfen 
und danach ein gerechtes Urteil fällen werden. 


F 


nügt. Den verſchmitzten weltgewandten Hoteldirektor gab 
Wilhelm Pfeiffer mit ſicherer Bühnengewandtheit. Lotte 
Gärtner ſchuf in Sprache und Haltung mit der Frau 
Korn einen echten „Frankforter“ Typ und löſte mit ihrem 
köſtlichen Witz und Humor beſonders ſtarke Lachſalven aus. 
Endlich ſei auch Dorothea Freitag als Dienſtmädchen 
Marie Hobend erwähnt. Für die Bühnenbilder und für 
die techniſche Leitung zeichnete Robert Jaretzky wie auch 
ſonſt mit beſtem Erfolg verantwortlich. 

Alles in allem war die erſte Aufführung der dies⸗ 
winterlichen Spielzeit ein prächtiger Auftakt für das neue 
Spieljahr. Das zu mehreren Hunderten erſchienene Publi- 
kum aus allen Lebensaltern und Ständen quittierte na⸗ 
mentlich an den Aktſchlüſſen für die genoſſene heitere Auf⸗ 
führung mit wohlverdientem Beifall. Eine: Daritellerin, 
Lotte Gärtner, durfte ſogar auf offener Bühne ein Prä- 
fent in Empfang nehmen. Über das prächtige Gelingen des 
Theaterabends herrſchte am Schluß nur eine Stimme: 
Möchte den nun folgenden Aufführungen unſerer Deutſchen 
Bühne ein gleicher freundlicher Stern ſtrahlen! Alle Dar⸗ 
ſteller, die ſich in ſo ſelbſtloſer Weiſe um die Vermittlung 
erwärmender Kunſt bemühen, verdienen das als ſchönen 
Lohn für ihr edles Streben. 


Danziger Theater. 
(Von unſerem Danziger Mitarbeiter.) 


Hatte das erſte Jahr der neuen Danziger Oper 
im Staatstheater noch nicht alle Wünſche hinſichtlich 
der Beſetzung befriedigen können, ſo beſtätigt die zweite 
Opern⸗Aufführung dieſer Spielzeit den verheißungsvollen 
Auftakt mit Beethovens „Fidelio“ und läßt einen großen 
Aufſchwung der Danziger Oper erwarten. In dieſem 
Winter wird Verdi eine beſondere Pflege finden, der mit 
dreien ſeiner Werke in den Danziger Spielplan auf⸗ 
genommen worden iſt: „Troubadour“, „Maskenball“ und 
„Macht des Schickſals“. Das letzte Werk wurde 


Eine neue Bluttat der Tſchela. 


Die Polniſche Telegraphen⸗Agentur meldet aus Paris: 


Die Pariſer Polizei hat in der Hauptſtadt Frankreichs 
mehrere Verhaftungen vorgenommen, die der Preſſe das 
Material für einen neuen jenfationellen Skandal lieferten, 
der dem Verſchwinden des Generals Miller nicht nad: 
ſteht, und diesmal ſchon direkt die Aktion der Agenten der 


Tſcheka in Europa kompromittiert. 


Die Verhaftungen ſtehen im Zuſammenhang mit einer 
unter geheimnisvollen Umſtänden erfolgten Ermordung 
einer Perſon in der Schweiz, bei der ein Paß auf den Na⸗ 
men Hermann Eberhardt gefunden wurde. Die Er⸗ 
mittlungen haben ergeben, daß der Paß des Ermordeten, 
der auf den Namen eines tſchechoſlowakiſchen Kaufmanns 
lautete, gefälſcht war. 

Es wurde feſtgeſtellt, daß der Ermordete ein ſeit langem 
bekannter ſowjetruſſiſcher Agent mit Namen Ignacy 
Reiß, geboren im Jahre 1899 in Podwokoczyſka, war. 
Reiß hielt ſich während der bolſchewiſtiſchen Revolution in 
Moskau auf und nahm an der Revolution teil, er war dann 
in der Roten Armee und ſpäter in der Tſcheka. In Polen 
wurde er zu einer Gefängnisſtrafe verurteilt, in den Jahren 
1923 bis 1926 war er in Deutſchland, dann in Wien 
tätig, und vom Jahre 1929 bis 1932 war er Leiter einer 
Abteilung im Zentralbureau der Tſcheka in Moskau. Im 
Jahre 1932 wurde er nach Italien, ſpäter nach Frankreich 
und der Schweiz geſchickt. 

Ignacy Reiß ſoll einer der hervorragendſten ſowjet⸗ 


ruſſiſchen Agenten in Europa geweſen ſein, der aber nach 


den letzten Ereigniſſen in Moskau ſich entſchloß, den Dienſt 
für die Sowjetunion aufzugeben. Am 17. Juli d. J. ver⸗ 
öffentlichte er in einer holländiſchen Zeitung einen 


offenen Brief an die Sowjets, 


in denen er erklärte, daß er den Dienſt aufgebe, da er zu 
dem Schluß gekommen fei, daß die gegenwärtige Politik 
der Sowjetregierung einen Verrat der revolutionären 
Ideale bedeute. In einer Nachſchrift dieſes Briefes fügte 
Reiß hinzu daß er den Orden des Roten Sterns, 
der ihm im Jahre 1928 für die den Sowjetbehörden ge⸗ 
leiſteten Dienſte verliehen worden war, nach Moskau zurück⸗ 
ſende. 

Nachdem Reiß ſeinen Dienſt aufgegeben hatte, hielt er 
ſich in Europa verborgen, da er ſich durch die Behörden der 
Tſcheka bedroht fühlte. Er hielt ſich in Paris und auch in 
der Schweiz auf, wo er, von einer ſeiner früheren Mit⸗ 
arbeiterinnen zu einem Ausflug eingeladen, durch einen 
Revolverſchuß getötet wurde. Als Täter wurden in 
Paris ein gewiſſer Dimitr Smirenſki, der dort unter 
dem falſchen Namen des franzöſiſchen Staatsangehörigen 
Rollin wohnte und bereits im Jahre 1931 aus Frankreich 
wegen ſeiner ſtaatsfeindlichen Tätigkeit ausgewieſen wurde, 
ferner der franzöſiſche Staatsangehörige Pierre Duco⸗ 
ment, ein Photograph, verhaftet, trotzdem die beiden Per⸗ 
ſonen bei der Inſzenierung des Mordes an Reiß eine 
zweitklaſſige Rolle geſpielt haben. 

Außer dieſen beiden Verhafteten wurden eine gewiſſe 
Nadina Kondratie w und ein gewiſſer Peter 
Schwarzen bure feſtgenommen. In der Schweiz wurde 
die deutſche Staatsangehörige Renate Steiner verhaftet, die 
Reiß in Paris und auf dem Wege nach der Schweiz beobachtet 
und die Tſcheka über ſeine Bewegungen informiert hatte. Der 
Haupttäter, von denen einer unter dem wahrſcheinlich falſchen 
Namen Roſſi bekannt ift, und die andere Gertrud Schild⸗ 
bach heißt, die Reiß in einen Hinterhalt gelockt hatte, konnte 
mon bis jetzt noch nicht habhaft werden. 


Ueherlaſtete Sowiethenker. 


Die Sowjetregierung hat eine Abänderung des 
Strafgeſetzes verfügt, welche zeigt, daß die ungünſtige 
internationale Wirkung der Maſſenerſchießungen und 
en den Moskauern ſehr unangenehm zu werden 

innt. 
Auslandes ausgedacht in der Form, daß in Zukunft nicht alle 
„Trotzkiſten“ den Nackenſchuß erhalten werden, ſondern daß 


ſie in die Verbannung geſchickt werden, wo ſie der 
ſichere und qualvolle Tod erwartet. 
Es braucht kaum hinzugefügt zu werden, daß der tat⸗ 


ſächlichen Wirkung nach ein ſolches Strafmaß nur eine ſchein⸗ 
bare Milderung darſtellt, da die bekannte Form der Ver⸗ 
bannung in der Sowjetunion einen ſicheren grauen⸗ 
vollen Tod bedeutet. Die neue Maßnahme iſt zweifellos 
dadurch notwendig geworden, daß die Zahl der Prozeſſe in 
Zukunft immer mehr zunehmen wird und die Sowjethenker 


Man hat ſich daher im Kreml eine Täuſchung des 


durch die Bluturteile am laufenden Band ihre Arbeit nicht 
mehr ſchaffen. So hat man einfach eine neue Form der 
„Liquidation“ gewählt und glaubt, damit das Ausland be⸗ 
ruhigen zu können. Tatſächlich wird aber das Schickſal der 
Verbannten weitaus ſchrecklicher ſein als das der zum Tode 
Verurteilten. 


Wieder 16 Erſchießungen und 6 Todesurteile. 

16 Perſonen wurden, wie die Leningrader 
„Prawda“ meldet wegen Teilnahme an einer „gegenrevo⸗ 
lutionären Organiſation“ zum Tode durch Erſchießen ver⸗ 
urteilt und bereits hingerichtet. Sie follen in Ochta⸗Chemie⸗ 
Kombinat Terrorakte organiſiert haben. Das Blatt führt im 
einzelnen auf Beſchädigungen, Brandſtiftungen und Spren⸗ 
gungen, die Verwundungen und Vergiftungen zur Folge ge⸗ 
habt haben ſollen. Außerdem ſollen ſie die Maſchinenanlage 
des Werkes zeritört und einen Exploſionsanſchlag 
vorbereitet haben. Auch der Vorwurf der Spionage fehlt 
nicht in der Liſte der Beſchuldigungen. In einem weiteren 
Prozeß, in dem ſich ſechs Funktionäre aus Petrowſkoje zu 
verantworten hatten, wurden nach der „Ordͤſhonikidſewſkaja 
Prawda“ vom Sondergericht des Gebietsgerichts alle Ange⸗ 
klagten zum Tode verurteilt. „Getreideverderb und Ge⸗ 
treideverſeuchung“ waren hier die Begründung für die Todes⸗ 
urteile. 


Katzenjammer in Valencia. 
Man ſieht nur eine Rettung für Rot- 
ſpanien: Franzöſiſche Intervention. 


In Paris hielt ſoeben die „Internationale Kom⸗ 
muniſtiſch⸗Bolſchewiſtiſch⸗Leniniſtiſche Partei für die Er⸗ 
richtung der IV. Internationale“ — fo etwas gibt es — 
ihren dritten Kongreß ab. Auf ihm hielt der Kommuniſt 
Remy, der aus Rotſpanien nach Paris herüber gekommen 
war, einen Vortrag, deſſen Thema er folgendermaßen for⸗ 
muliert hatte: „Eine halbe Million Arbeiter tot oder ver⸗ 
wundet und Franco iſt immer noch nicht beſiegt.“ Seine 
Ausführungen waren, aufs Ganze geſehen, das Eingeſtänd⸗ 
nis eines gewaltigen Fehlſchlages. „Die Revolution“ — 
fo ſagte er — „iſt deshalb geſcheitert, weil große Fehler 
begangen wurden. Man hätte Companys und alle bür⸗ 
gerlichen Republikaner erſchießen müſſen. Überall hätten 
Revolutionskomitees errichtet werden müſſen.“ Und nun 
wendet dieſer überbolſchewiſt ſich gegen Moskau, das doch 
wirklich ſo viel für Rotſpanien getan hat, das ihm zu tun 
faſt nichts mehr übrig bleibt. Er donnert mit erhobener 
Fauſt: „Die ruſſiſche Intervention hat dazu geführt, daß 
die beſtehenden revolutionären Organiſationen unterdrückt 
wurden, und gerade ſie hat ſo zu der militäriſchen Nieder⸗ 
lage beigetragen.“ 

Man kann ſich denken, daß die Zuhörerſchaft über dieſe 
Aufklärungen einigermaßen erſtaunt war. Einer erhob 
ſich und ſtellte Remy die Frage: „Wenn es ſo iſt, iſt dann 
die Sache Valencias endgültig verloren?“ Remy antwor- 
tete nur mit einem Wort: „Ja“. Seiner Meinung nach 
gibt es für die rotſpaniſche „Regierung“ nur zwei Mög⸗ 
lichkeiten, um ſich zu retten, entweder ein Kompromiß 
mit General Franco oder die Intervention der 
demokratiſchen europäiſchen Mächte. Er gab aber ſelbſt zu, 
daß ein Kompromiß mit Franco ſehr unwahrſcheinlich ſei, 
um ſo mehr, als die Lage von Valencia geradezu ver⸗ 
zweifelt zu nennen ſei. 

Remy erläuterte ſeine peſſimiſtiſche Darſtellung dann 
noch mit einer Reihe von Einzelheiten: „Die Verſorgung 
mit Waffen und Munition durch Sowjetrußland wird 
immer ſchwieriger. Bisher geſchah ſie ſowohl über den 
Atlantiſchen Ozean, wie über das Mittelmeer. Man muß 
aber mit der deutſchen Flotte in der Oſtſee rechnen. An 
den Dardanellen — ſo meinte jedenfalls Remy — liegen 
italieniſche Schiffe und die ſpaniſchen Küſten werden von 
der Flotte Francos überwacht. Aber es handelt ſich gar 
nicht nur um die Schwierigkeiten zur See. Die ſowjet⸗ 
ruſſiſchen Lieferungen koſten eine Unmenge Geld und Va⸗ 
lencia fängt an, von ausländiſchen Devifen fo gut wie 
vollkommen entblößt zu werden. Deshalb läßt auch die 
Verſorgung mit Lebensmitteln zu wünſchen übrig. Man 
ernährt ſich faſt nur noch von Reis und Fiſchen. Es iſt 
aber unbeſtreitbar, daß der Ausgang des Krieges nicht 
durch einige lokale Erfolge oder Handſtreiche an den 
Fronten entſchieden werden wird, ſondern daß er ganz 
allein von der Verſorgung mit Waffen und Lebensmitteln 
abhängt. In dieſer Hinſicht erhält Franco alles, was er 
braucht, im Austauſch gegen ſeine Eiſenerze. Valencia be⸗ 
ſitzt weder Geld noch Rohmaterialien. Alſo kann nur noch 
die Intervention Frankreichs die Lage retten.“ 
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nun als zweite Opernaufführung von Kapellmeiſter 
Pilowski in einer ſauberen muſikaliſchen Durcharbei⸗ 
tung herausgebracht. Der neue Tenor Albert Hans⸗ 
müller bewältigte trotz leichter Indispoſition am erſten 
Abend mit ſeinem prachtvollen Stimmaterial die Partie 
glänzend. Er iſt für den Oberſpielleiter Bozo Miler, 
der dem endlich in Danzig in den Spielplan aufgenomme⸗ 
nen wirkungsvollen Werk eine liebevolle Inſzenierung an⸗ 
gedeihen ließ, auch ein guter und ſympathiſcher Darſteller. 
Vera Manſinger konnte als Leonora ihre herrliche 
Stimme in ihrem ganzen ſtrahlenden Glanz entfalten. Und 
Hilmar Hegartzh riß geſanglich und darſtelleriſch als 
Don Carlos mit. Maria Kleffel zeigte ihre hohe 
Geſangskunſtt in der Partie der Prezioſilla. Eine köſtliche 
Figur ſchuf Walter Findel als Fra Melitone. Von 


den Tänzen, die Fritz v. Kaiſerfeld einſtudiert hatte, 


iſt beſonders der Lagertanz als gelungen zu bezeichnen. 

Die Chöre haben — das beſtätigte auch dieſe Aufführung 

wieder — unter Heinz Huhn einen großen Aufſchwung 

— Die Bühnenbilder hatte Walter Loch ent⸗ 
orfen. 


Eine dankenswerte Einrichtung haben Generalinten- 
dant und Kapellmeiſter Pilowski mit der Einrichtung 
muſikaliſcher Morgenfeiern geſchaffen, an denen 
das geſamte Staatstheaterorcheſter mitwirkt. Die erſte 
dieſer Feiern war ein volkstümliches Sinfonie⸗ 
Konzert, das Beethoven gewidmet war. Die C⸗Dur⸗ 
Sinfonie (Op. 21), Sätze aus dem Ballett „Die Geſchöpfe 
des Prometheus“, zwei Romanzen mit Erich Kindſcher 
als Soliſt auf der Violine und die Klärchen⸗Lieder aus 
„Egmont“, die Vera Manſinger ſang. Es iſt zu 
hoffen, daß dieſe volkstümlichen, erſtklaſſigen und unge⸗ 
heuer preiswerten muſikaliſchen Morgenfeiern ſich durch⸗ 
ſetzen werden. 


Bei einer ſchmiſſigen Inſzenierung des neugefaßten 
„Grgfen von Luxemburg“ durch 


Albert Hugelmann der ſelbſt den Fürſten wirkungs⸗ 
voll verkörperte, und die muſikaliſch unter Schultze⸗ 
Markarts Leitung ſtand, ſtellten ſich die neuen 
Operettenkräfte vor. Es muß geſagt werden, daß 
die Neubeſetzungen außerordentlich glücklich ſind. Die 
erſte Operettenſängerin Paula Broſig (Angels) hat 
Charm, Figur und gute Stimme. Die Soubrette Herta 
Marlow iſt voll ſprudelnden Temperaments, der neue 
Operettenbuffo Artur Hell iſt ein einfallsreicher, 
humorvoller Darſteller und ſympathiſcher Sänger. Die 
letzten beiden Künſtler hatten ſich ſchnell in den Vorder⸗ 
grund geſungen und geſpielt. Eine charakteriſtiſche Gräfin 
Kokowzow zeichnete Waltraut Waldeck. Bert 
Elken war ein eleganter Graf. Es gab prächtige Bühnen⸗ 
bilder, von Walter Loch mit reicher Ausſtattung, aus⸗ 
gezeichnete luſtige Dinge, von Kaiſerfeld einſtudiert, 
klangvolle Chöre unter Huhns Leitung. 

Im Luſtſpiel iſt Karl Bunſes „Etappenhaſe“ 
in einer ausgezeichneten Inſzenierung Heinz Bredes 
zu einem großen Erfolg geworden. Dieſes prachtvolle 
Volksſtück, das den Humor unſerer Feldgrauen im 
Etappenquartier zwiſchen den heldiſchen Kämpfen zeichnet, 
entfeſſelte wahre Lachſtürme. Sie kamen in erſter Linie 
auf den trocken = pfiffigen Heinz Lemke Guſtav 
Nords, der — immer ein großer Geſtalter und kein 
Poſſenreißer! — die Rolle unübertrefflich geſtaltete. Fein 
war auch der alte frieſiſche Landſturmmann Ummo von 
Carl Brückel gezeichnt. Man ſpürte das Heimweh aus 
all der ſchlichten Pflichterfüllung förmlich heraus. Ein 
ſchneidiger, ſympathiſcher Leutnant war Max Bern⸗ 
hardt, Walter Biſon eine angenehme Verkörperung 
des Meldegängers, während Karl Pſchigode die Rolle 
des Etappenhengſtes weniger lag wie des Friedolin in 
Lilofee, den er prachtvoll geſtaltet hatte. Auch die Marie 
Annelieſes Beſuchs war noch nicht letzte Erfüllung. 
Friedrich Albert Mener. 
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Dieſes offene Eingeſtändnis eines Mannes, der auf der 
rotſpaniſchen Seite ſteht und der die Situation ganz genau 
beobachtet hat, iſt doppelt intereſſant in einem Augenblick, 
in dem die ſpaniſche Politik Frankreichs ſich ſichtlich nach 
der Richtung der offenen Einmiſchung hin entwickelt. 

Remy machte auf dem Kongreß auch einige bemer⸗ 
kenswerte Ausführungen über die Niederlagen der Roten 
und über die Stimmung unter den bolſchewiſtiſchen Ban⸗ 
den: „Die Nordarmee, die mehr als 70 000 Mann umfaßte, 
die in einem bergigen Gelände ſtand, das zur Verteidigung 
wie geſchaffen iſt, die auch mit dem notwendigen Kriegs⸗ 
material ausgerüſtet war, hat einen geradezu fluchtartigen 
Rückzug über 80 Kilometer angetreten. In weniger als 
als acht Tagen hat ſie ohne Kampf die wichtigſten ſtrategi⸗ 
ſchen Punkte und Verteidigungswerke einfach preisgegeben. 
Der Zuſammenhalt der Armee von Santander iſt in dem 
Augenblick, wo die Offenſive begann, glatt zerbrochen. 
Weder die ſeitlichen noch die rückwärtigen Verbindungen, 
noch der Nachrichtendienſt, noch der Sanitätsdienſt, noch 
der Nahrungsmittelnachſchub haben funktioniert.“ 

Man kann es begreifen, daß dieſe militäriſche Des⸗ 
organiſation ſich nun in innere Streitigkeiten zwiſchen den 
verſchiedenen politiſchen Stellen Rotſpaniens umſetzt. 
Remy ſchilderte das Verhältnis zwiſchen Barcelona und 
Valencia als zum Springen geſpannt. Man zerfleiſcht 
ſich gegenſeitig, und Remy faßte ſein Geſamturteil in die 
Worte zuſammen: „Die Partie iſt verloren!“ 


„Bolitiicher Schwächezuſtand“. 
Sandler über das Berjagen des Völkerbundes. 


Nach ſeiner Rückkehr aus Genf gab der ſchwediſche Außen⸗ 
miniſter Sandler im Rundfunk einen kurzen Bericht über 
die letzte Tagung der Völkerbund verſammlung. 
Seiner Meinung nach ſei für die diesjährige Völkerbund⸗ 
verſammlung ein politiſcher Schwächezuſtand kenn⸗ 
zeichnend geweſen. Man müſſe feſtſtellen, daß die Frage 
einer Völkerbundreform im weſentlichen vertagt und hinaus⸗ 
geſchoben worden ſei, und daß in der Abrüſtungsfrage 
höchſtens ein neuer Rückſchlag zu verzeichnen fei. Die Aus⸗ 
ſicht, etwas auf dieſem Gebiet zu erreichen, ſei heute geringer 
als je zuvor. Die allgemeine Haltung der Völkerbund⸗ 
verſammlung könne ſomit als „zögernd“ charakteriſiert 
werden. 


25% Möglichleit für einen Weltkrieg. 


In Südpvien finden gegenwärtig auf Beſitzungen des pol. 
niſchen Hochadels Jagden ſtatt, an denen ausländiſche Pers 
ſönlichkeiten,wie Mitglieder der Familie Habsburg, der Graf 
von Paris uſw. teilnehmen. In politiſchen Kreiſen der 
Hauptſtadt hat es Aufſehen erregt, daß der zu dieſem Zweck 
gleichfalls nach Polen gekommene Lord Apſley dem „Ilu⸗ 
ftromany Kurjer Codzienny” politiſche Erklärun⸗ 
gen gegeben hat. Lord Apiley iſt Präſid almitglied und Se⸗ 
kretär des engliſchen nationalen Verteidigungsminiſters Sir 
Thomas Inſkip. In dem Interview erklärt der Lord, daß 
nach dem Ausſpruch maßgebender Politiker Englands an der 
deutſch⸗polniſchen Grenze 25 Prozent der Möglich⸗ 
keit für einen Weltkrieg vorhanden ſeien. 

Dieſe Außerung, die nur als unmaßgebliche Privat⸗ 
meinung des Lords anzuſehen iſt, wird dementſprechend in der 
„Gazeta Polſk.“ ziemlich kühl abgefertigt. Anſcheinend 
habe Lord Apfley, jo meint das Blatt, unter dem Ein ⸗ 
fluß des Jagdfebers überſehen, daß Polen einer der 
großen Nachbarn des Reiches iſt, der ſeine Beziehungen mit 
ihm auf eine befriedigende Weil: geregelt habe. Man dürfe 
den Auslaſſungen des Lords keine auzu große Bedeutung bei⸗ 
meſſen, und es ſei überflüſſig, mit ihm zu politiſieren. Aber 
auch in dieſem Falle beſtätigte ſich das alte lateiniſche Sprich⸗ 
pir einai du geſchwiegen hätteſt, wäreſt du ein Philoſoph 
geweſen ' 


Brieffajten der Redaktion. 


W. L. $. 10. 
28. 3. 33 iſt die Form der Zahlung der Verſicherungsbeitrüge bei 


Marken. 


Genehmigung des Innenminiſters, die dieſer im Einvernehmen 
mit Anteile eines Ausländers an 
dem Beſitz einer phyſiſchen Perſon in der Grenzzone unterliegen 
dieſer Beſchränkung nicht. 3. Wir glauben nicht, daß die Vor⸗ 
legung der Rechnung als vollgültiger Beweis des Eigentums⸗ 
rechts der Frau angeſehen wird. 4. Die Frau kann jederzeit den 
Platz zurückfordern, wenn ſie ihn dem Mann nur zur Benutzung 
überlaſſen hat. 
Ernſt Br. in G. Wenn es richtig ijt, was die Bank behauptet 
und was wir durchaus für wahrſcheinlich halten, nämlich daß die 
fraglichen Anteile nicht übertragbar find, dann bat Ihnen der 
Verkäufer einen wichtigen Umſtand bei dem Verkauf verheim⸗ 
licht, und Sie können von ihm vollen Schadenerſatz dafür beans 
ſpruchen. An der Forderung der Bank können Sie nichts kürzen. 
„Koronowo.“ Die Nr. 44, Serie 021475 der II. Emiſſion der 
Inveſtitionsanleihe iſt noch nicht ausgeloſt worden. 

- 9. Der Kauf des Grundſtücks im Ausland ijt in der von 
Ihnen angegebenen Weiſe möglich, aber Sie brauchen dazu die 
Genehmigung der Deviſenkommiſſion, die Sie vorausſichtlich er⸗ 
halten werden. Aber es iſt wichtig, daß der von dem deutſchen 
Notar vorgezeichnete Weg Punkt für Punkt innegehalten wird, 
wenn Sie ſich vor Schaden bewahren wollen. Erſt wenn alle er- 
wähnten Formalitäten erfüllt ſind, erteilen Sie der betreffenden 
Bank in Kattowitz die Genehmiaung zur Auszahlung ves Be⸗ 
trages an die Berkäuferin. 
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Säumigen nicht auf Nachſicht rechnen können. 


Nr. 229 


Wiltſchaftche Nundſchau. 


3 Winterhilſswerk und Steuerpolitik 
als Spiegel deutſcher Wirtſchaſtslage. 


(Von unſerem Vertreter in Deutſchland.) 


Am 5. Oktober eröffnete Adolf Hitler wie in jedem 
Jahr das neue Winterhilfswerk. Nach den bisher bekannt 
gewordenen Schätzungen erhöht ſich durch das Rekordergebnis der 
Saiſon 1936/37 der Geſamtertrag dieſes großen ſozialen Sammel⸗ 
und Hil'swerks während der letzten vier Winter auf rund 1490 
Millionen Mark. Die ſoziale Selbſtbeſteuerung des deutſchen Vol: 
kes zum Beſten notleidender Volksgenoßen hat alſo bisher das 
Ausmaß von fait 1 Milliarden Mark erreicht. Die Steigerung 
des Winterhilſswerks⸗Aufkommens ſpiegelt deutlich die nahezu 
vollſtändige Beſeitigung der Arbeitsloſigkeit 
in Deutihiand wider. Dieſe Tatſache veranlaßt aber auch das 
Winterhilfswerk ſelbſt, eine Umſtellung in ſeiner Arbeit vorzu⸗ 
nehmen. Kam es zunächſt darauf an, der Millionenzahl der Ar⸗ 
beitsloſen und ihren Angehörigen neben der öffentlichen Wohl⸗ 
fahrt eine dauernde oder einmalige zuſätzliche Hilfe zuteil werden 
zu laſſen, fo kann jetzt das WHW nad Überwindung dieſes Not⸗ 
ſtandes ſich der Aufgabe ſozialer Vorbeugungsmaß⸗ 
nahmen widmen. Schon im letzten Jahr tritt die Förderung 
großer ſozialer Hilfswerke wie die Einrichtung „Mutter und 
Kind“, das Rote Kreuz, das Tuberkuloſehilfswerk uſw. ſtärker in 
Erſcheinung. Man darf annehmen, daß im kommenden Wir ter 
die Anterſtützung der genannten Ginridtunge:: das Schwergewicht 
bei der Verwendung dieſer ſozialen Gelder bilden und die Unter⸗ 
ſtützung notleidender Volksgenoſſen nur noch die Bedeutung einer 
Aufarbeitung von Reſtbeſtänden haben wird. 

Ahnlich wie beim Winterhilfswerk iſt auch auf finanzpoliti⸗ 
ſchem Gebiet in letzter Zeit das Hauptgewicht auf eine Veredlung 
gelegt. worden. Der Staatsſekretär im deutſchen Finanzmini⸗ 
ſterium Reinhardt hat Ende September in einer Rede ent⸗ 
ſchieden beſtritten, daß die Deutſche Regierung eine Steuer⸗ 
erhöhung plane. Vielmehr werde mit allen Mitteln daran 
gearbeitet, die Steuerveranlagung und die Steuererhebung zu ver⸗ 
beſſern und zu vereinfachen, um auf dieſe Art die beſtehenden 
Steuern in ihren Erträgen möglichſt nod weiter zu ſteigern. Da⸗ 
bei ſpielt die wichtige Erwägung mit, daß konſequente 
Steuererfaſſung für alle Steuerwilligen einen ſtarken An⸗ 
reiz zu! pünktlichen Erfüllung der Verpflichtungen gibt, da die 
Auch bei der Hand⸗ 
habung der Steuern im einzelnen läßt ſich manches in der Richtung 
auf Steuergerechtigkeit tun. Es iſt der Vorteil einer ruhigen und 
ſtetigen Finanz⸗ und Steuerpolitik, daß die Zahl der Zweifel und 
Unſtimmigkeiten immer mehr abnimmt und daß ſich auch in der 
Steuerrechtſprechung eine Tradition herausbildet, die der Steuer⸗ 
moral dienlich iſt. 

Auch auf einem Seudergebiet it — durch die Reichsanſtalt für 
Arbeitsvermittlung und Arbeitsloſenverſicherung — eine ſoziale 
Hilfsaktion unter ſommer worden: Am 1. Oktober treten erſt⸗ 
malig die Abfolnenten der zweijährigen Dienſtpflicht im neuen 
deutſchen Volksheer aus dem Dienſt ins Berufsleben zurück. Es 
tit Vorſorg, getroffen worden, daß die aus dem Dienſt aus ſche 
denden Soldaten und Arbeitsdienſtmänner bei 
der Arbeits verteilung und auch bei de. Arbeitsloſenunterſtützung 
bevorzugt bedacht werden. Dadurch fol das Handicap, das die im 
Jahre 1935 aus dem Beruf oder aus der Lehrzeit herausgeriſſenen 
jungen Leute erlitten haben, weitgehend gemildert werden. 


1987 


61,1% Golddeckung der Bank von Danzig. 
(Bon u erem Danziger Mitarbeiter.) 


Der Ausweis der Bank von Danzig zeigt eine fortlaufende 
leichte Erhöhung des Beſtandes an Gold in Barren und Mün⸗ 
zen mit 28 112537 Gulden gegen 28110455 Gulden am 15. Septem⸗ 
he.» und 28 109 944 Gulden am 14. Auguſt. Die deckungsfähi⸗ 
gen D:vtien haben mit 1320125 Gulden gegen 1 335 120 Gul⸗ 
den Mitte September leicht abgenommen, ſind aber höher als Mitte 
Augüſt (1274211 Gulden). Sonſtige Deviſen ſtehen mit 548 675 
Gulden) (550619 — 495 156 Gulden) zu Buch. Das Wechſel⸗ 
portefeuille, das Mitte Auguſt 13 324 099 Gulden betrug, war ſchon 
Mitte September auf 13 547 034 Gulden geſtiegen und beträgt Ende 
September 3 888 391 Gulden Schatz wechſel der Freien Stadt 
ſind mit 2½ Millionen unverändert geblieben Während der Um⸗ 
lauf in Danzig er Metallgeld Mitte Anguſt 4369019 Gul⸗ 
den betrug. Mitte September auf 4462 196 Gulden geſtiegen war, 
und Ende September auf 959 061 Gulden geſunken iſt, iſt der No⸗ 
tenumlauf von 31172010 Gulden Mitt September (Mitte 
Auguſt 31874760 Gulden) auf Ende September infolge des 
Ultimus⸗ und Quartalsbedarf auf 34 535 240 Gulden geſtiegen, 
während die Girovirbindlid feiten. die Mitte Septem⸗ 
ber 17039 151 Gulden (Mitte Auguſt 14 446 966 Gulden) betrugen, 
auf 13 647470 Gulden zurückgegangen find. Die Gold⸗ und De: 
viſendeckung des Notenumlaufs und der Girogelder iſt unverän⸗ 
dert 61,1 Prozent. 2 


Europäiſche Holzkonferenz in Stockholm. 


In Stockholm fand eine Konferenz der europäiſchen Holzexport⸗ 
Staaten ſtatt. An ieſer Konferenz, die eine Art Generalverſamm⸗ 
lung der Holzexport⸗Staaten war, nahmen neun Länder teil, die 
Mitglieder der Hölzexport⸗Konvention find. Dazu zählt auch Polen. 

In allen erörterten Fragen konnte eine vollſtändige 
Einmütigkeit erzielt werden. Was die Holzexportquoten für 
1938 anbelangt, fo, beſchloß man einſtimmig, diefe Quote für alle 
Staaten auf 3,6 Mill. Standards zu beſchränken. Dies bedeutet 
eine Exportverminderung gegenüber 1937 um durchſchnittlich 
10 Prozent. y 

Dieſer ¿efldlug hat jedoch einen nur bedingten Wert, da 
nämlich den einzelnen Staaten noch die Freiheit gegeben wurde, 
die augenblickliche Quote auch noch im Jahre 1938 auszunutzen, 
dente ſich dies für das betreffende Land als notwendig erweiſen 
ollte. ; 

Zum Vorfigenden der Konvention wurde erneut Direktor Karl 
Kempe ernannt. Die nächſte Sitzung der Konventionsmitglieder 
findet in Warſchau ſtatt. 


ST RT ET A SS IT ENTE EIT 
Firmennachrichten. 


v Graudenz (Grudziadz). Zwangsverſteigerung des 
in Wiewiörki belegenen und im Grundbuch Wiewiörki, Blatt 100 
und 101, Inh. Landwirt Staniſtaw Woftak in Kol. Polcza, ein⸗ 
getragenen lanowirtſchaftlichen Grundſtücks von 856,60 Hektar (mit 
Gebäuden) am 6. November 1987, 10 Uhr, i: Burggericht. 
Schätzungspreis 7755 Bloty. y 

y Grandeng (Gruözigdzj. Zwangsverſteig rung des 
in Graudenz, ul. Sobiejficgo 2, belegenen und im Grundbuch 
Graudenz, Band 50, 45, 66, Blatt 1535, 1409 und 1381, nh. Kazi⸗ 
mierz und Henryka Wolſki, eingetragenen Grundſtücks (Wohn⸗ 
haus, Viehſtall, Gartenhaus und Garten) am 6. November 1937, 
10 Uhr, im Burggericht. Schätzungspreis 49 197,50 Zloty. 


Viehmartt. 


Lond: 4. Oktober. Amtli Notierun a U 
Baconmartt 15 can in ena ei. e Re 10 (ese 
“on 99, Sechſer 98. Poluilije bis us in gu 
Preife 

ruhig. 


Waſſerſtandsnachrichten. 


Waſſerſtand der Weichſel vom 5. Oktober 1937. 


Krakau — 9,78 (— 275), Zawichoſt + 1.28 (+ 1.32. Warſchau 
+ 0,81 (+ 0,82), Bot Es 03% (+ 0,41), Thorn + 0,22 (+ 0,24) 
Forden + 0,20 (+ 0,30), Culm + 0,13 (+ 0,14), Graudenz + 0,31 
Strida — 028 c 02) Einlage 4 290 (4 220 Gorlemenbort 

au — — nlage : ewenho 
+ 2452 (+ 2,60), (In Klammern die Meldung des Vortages.) 


Verdoppelung des Schweineerports aus Polen nach Deutſchland. 


Ziffern des polniſchen Schweineexports für das 1. Halbjahr 1937, 


Dr. Cr. Der große Aufſchwung der polniſchen Schweineaus⸗ 
fuhr in den letzten 3 Jahren und insbeſondere im 1. Halbjahr 
1937 iſt neben der geſteigerten Ausfuhr nach den Vereinigten 
Staaten in erſter Reihe dem Export nach dem Deutſchen Reich zu⸗ 
zuſchreiben. So gingen beiſpielsweiſe 30 Prozent der im Jahre 
1936 in Polen geſchlachteten und für den Export vorgeſehenen 
Schweine nach Deutſchland. Dieſe raſche Aufholuna des Exports 
ſetzt auch weiterhin fort. 

Gegenüber dem 1. Halbjahr 1936 erfuhr die Ausfuhr im 
1. Halbjahr 1937 eine Verdoppelung. 

Nicht nur der rein mengenmäßige Export, ſondern auch die 
wertmäßige Ausfuhr tendiert ſtark nach oben, was neben der Be⸗ 
lebung der allgemeinen wirtſchaftlichen Lage auch auf die Preis⸗ 
ſteigerung der Futtermittel zurückzuführen ijt. Von 1934 bis 1936 
erhöhte ſich der Ausfuhrwert von 78,5 auf 130 Mill. Zloty. Die 
Preisnotierungen für Schweine geſtalteten ſich wie folgt: 


leiſchſchweine Baconprodukte Fleiſchſchweine 

Monat Weed 155 Lemberg in London in öſterreich. Schilling 

Groſchen pro kg sh. pro engl, Str, pro kg 

1936 1987 1936 1987 1936 1937 
Januar 50—65 65—75 73-36 71— 87 1,40—1,65 1,45—1,64 
Mára 55—70 70—85 75—88 71— 86 1,30—1,55 1,42—1,58 
Mai 60—75 70—80 74—83 78— 88 1,35—1,75 1,45—1,68 
Auguſt 60—70 75—85 87—98 92—100 1,40—1,75 1,55—1,78 


Wie fid) der Export Polens im einzelnen geſtaltete, und welche 
Rolle Deutſchland an der Aufnahme von Schweinen polniſcher 
Herkunft zukommt, ergibt ſich aus der nachſtehenden Darſtellung. 

Nach den vom Statiſtiſchen Amt Polens veröffentlichten Zahlen 
ging die Kurve des Exports von Schweinen aus Polen in den 
letzten Jahren ſtark nach oben. Jahrelang hielt die ſinkende Ten- 
denz an. Vom Jahre 1931 bis 1934 minderte ſich die Ausfuhr von 
1,1 Mill. Stück auf 0,68 Mill. Stück, alſo auf faſt ein Drittel. 
Gegenüber 1934 holte der Export 1935 beträchtlich auf, und be⸗ 
zifferte ſich auf 810 316 Stück. Dieſe Tendenz hielt auch weiter 
an. Im Jahr 1936 wurden zum erſten Mal über 1 Million 
Schweine auf dem Weltmarkt untergebracht. 


Ausfuhr von lebenden Schweinen. 

Von 1931 bis 1933 erlitt die Ausfuhr geradezu einen Zu⸗ 
ſammenbruch und minderte ſich von 1,3 Mill. Stück auf 91 191 
Stück. Im Jahr 1934 erholte ſich der Export auf 134 713 Stück 
und bezifferte ſich im Jahr 1935 auf 149 845 Stück. Das Jahr 1936 
weiſt im Vergleich zu demſelben Zeitabſchnitt des Jahres 1935 
gleichfalls eine ſtarke Aufholung auf. Im abgelcufenen Jahr 
wurden 198 520 Stück Schweine über die polniſchen Grenzen ge- 
bracht. Im erſten Halbjahr 1937 fteiat die Kurve weiter ſtark nach 
oben. Im Vergleich zum 1. Halbjahr 1936, in welchem 90 662 Stück 
lebender Schweine ausgeführt wurden, weiſt das 1. Halbjahr 1937 
101 177 Stück auf. An der Ausfuhr partizipierten folgende Staaten 


(Stück): 

Se 1. Halbiahr 1936 1. Halbjahr 1997 
Öfterreih 61 222 65 530 
Tſchechoflowakei 5 641 — 
Griechenland 439 90 
Italien — 5 878 
Deutſchland 23 360 26 253 
Schweiz — 3 426 


Wie aus der tabellariſchen Überſicht folgt, hörte die Ausfuhr 
nach der Tſchechoſlowakei und Griechenland fait gänzlich auf. Auf 


gende in Frage (Stück): 


Grund der im laufenden Jahr getätigten Handesabkommen mit 
Italien und der Schweiz wurden die oben bezeichneten Mengen 
nach dieſen Staaten exportiert. Die Ausfuhr nach Deutſchland 
holt nach wie vor ſtark auf. Deutſchland, das 1933 und 1934 keine 
Schweine aus Polen einführte, nahm 1935 erſtmalig 8905, und 
ſteigerte dieſe Zahl 1936 bis zu 53 102 Stück. Damit rückte Deutſch⸗ 
land an die zweite Stelle des polniſchen Exports auf. 


Ausfuhr von geſchlachteten Schweinen. 


Der Export von geſchlachteten Schweinen erreichte im Ver⸗ 
gleich zu den anderen Schweineprodukten den höchſten Grad des 


Aufſtiegs. In den letzten 4 Jahren wurden folgende Mengen 
ausgeführt: 

1933 16 102 Stück 

1934 19 507 „ 

1935 62 700 „ 

1936 98 374 „ 


Im 1. Halbjahr 1937 wurden zwar gegenüber dem 1. Halbjahr 
1936 weniger Schweine im Ausland untergebracht, nämlich 47 882 
Stück gegenüber 59 953 Stück, doch iſt dieſe Minderung für die 
Bilanz der Schweineausfuhr von unweſentlicher Bedeutung, denn 
dieſe Schmälerung des Exports iſt in erſter Reihe der Einengung 
der Ausfuhr nach Sſterreich und Belgien zuzuſchreiben, die in 
den letzten Jahren völlig unrentabel war. Eine ausſchlaggebende 
Molle für die Ausfuhr ſpielt Deutſchland. Während im Jahr 1934 
die Einfuhr nach Deutſchland gänzlich aufhörte, nahm ſie mit 15 471 
Stück im Jahr 1935 den dritten, und im Jahr 1936 den erſten Platz 
in der Exportſkala Polens ein. Im erſten Halbjahr 1937 erfuhr 
der Export eine Verdoppelung gegenüber dem erſten Halbjahr 
1936. Als Aufnahmeländer für geſchlachtete Schweine kamen fol⸗ 


1. Halbjahr 1936 1. Halbjahr 1937 


Oſterreich 10 660 1248 
Belgien 22 639 = 

Holland 281 302 
Schweiz 240 Er 

Deutſchlan d 23 241 44 068 
Hamburg Freihafen 1673 487 
Bremen Freihafen 1199 278 


Vereinigte Staaten 20 = 


Export von Baconprodukten. 

Der Export dieſer Erzeugniſſe, der in den abgelaufenen Jah⸗ 
ren eine Minderung aufwies (im Zeitraum von 1934 bis 1936 
ſank die Ausfuhr von 235 224 Dz. auf 191 790 Dz.), weiſt im 
1. Halbjahr 1937 gegenüber dem 1. Halbjahr 1986 eine geringe Auf⸗ 
holung, nämlich von 98 886 auf 101991 Dj. auf. Der Export geht 
zum größten Teil nach Eugland. Auch auf dem nordamerikaniſchen 
Markt finden die polniſchen Baconerzeugniſſe einen guten Abſatz. 


Export von anderen Produkten. 

Die Ausfuhr von Veredelungsprodukten der Schweinewirt⸗ 
ſchaft trug im Jahr 1936 und im 1. Halbiahr 1937 ohne Zweifel 
deutliche Kennzeichen eines Konfunkturan n iegs. Insbeſondere 
wuchs der Export von Schinken in Doſen. Dieſer Export erfuhr 
im 1. Halbjahr 1937 gegenüber demſelben Zeitabſchnitt des ver⸗ 
gangenen Jahres eine Verdoppelung, nämlich von 48 809 Dz. auf 
106 647 D3. 

Aus der hier ſkizzierten Schilderung des polniſchen Schweine⸗ 
exports hebt ſich unzweideutig die Tatſache hervor, daß Deutſch⸗ 
land zurzeit für den polniſchen Schweineerport ausſchaggebend iſt. 
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Geldmarkt. 


Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 
Verfügung im „Monitor Polſki“ für den 5. Oktober auf 5,9244 
Zloty feſtgeſetzt. : 
tab * Zinsſatz der Bank Polſti beträgt 5%, der Lombard- 
a E 
Warschauer Börſe vom 4. Oktober. Umſatz. Verkauf — Kauf. 
Belpten 89,10, 89,28 — 88,92. Belgrad —, Berlin —.—, 212,97 
912,11, Budapelt —. Bukäreſt =, Danzig —.—, 100,20 — 99,80, 
d 292,60, 293,32 — 1 


Spanien —.—, Hollan 


; ,88, Japan —. 
Konſtantinopel — Kopenhagen 117,10, 117,89 — 116,81. London 26,22, 


— 2615. Newyork 5,29%. 5.30%, — 5,28, 


slo =. 


: 13205 — 131,42, Paris 17,41. 17.61 — 17,21, Prag 18,49, 18,54 — 18.44 


Riga —, Sofia —, Stockho m 135,20, 135,33 — 134,87, Schweiz 121,55, 
121,85 — 121,25, Heljinafors —,—, 11,62 — 11,56, Wien —,—. 
99.20 — 98,80, Italien —,—, 27,96 — 27,76. 


Berlin, 4. Oktober. Amtl. Deviſenkurſe. Newyork 2,491 —2,495, 
London 12,335—12,365, Holland 137,66—137,94, 8 62,00 bis 
62,12, Schweden 63,60—63,72, Belgien 41,94—42,02, Italien 13,09 bis 
13.11, Frankreich 8,202—8,218, Schweiz 57,19—57,31, Prag 8,701 bis 
8,719. Wien 48,95— 49,05, Danzig 47,00—47,10, Warſchan —.—. 


Die Zank Politi zahlt heute für: 1 amerikaniſcher Dollar 
5,27 31. sores fanaplier 5,27 3L, 1 Pin Sterling 26,13 

100 Schweizer Frank 121,05 Bt, 100 franzöſiſche Frank 17,11 Bt, 
100 deutſche Reichsmark in Papier 119,00 BL, in Silber 129,00 L, 
in Gold felt —— Bl, 100 Danziger Gulden 99,80 Bt, 100 tidied. 
Kronen 17,10 Bt, 100 öſterreich. Schillinge 96,50 31, holländiſcher 
Gulden 291,60 31, belgiſch Belgas 88,85 3L, ital. Lire 22,70 31, 


Gifeltenbörje. 


4/,%/, Obligationen der Stadt Bojen 1926 . . . - 


eo 

o 

= 

e 

= 

11 2 
114181 
a 


5", Obligationen der Kommunal⸗Kreditbank (100 G. -t.) 
4½% umgeſt. 1 abegag d. Boj. Landſchaft i. Gold 
4½ / Ztoty- Pfandbriefe der Poſener Landſchaft Serie ! 54.50 G. 
4% Konvert.⸗Pfandbriefe der Poſener Landſchaft . . 49.25 G. 
Bank Cutrownictwa (ex. Divid. ))) ee 7 
Bank Boljti (100 2) ohne Coupon 8%, Div. 1933. — 
Piedcin. Fabr. Wap. i Cem. (30 8k.) — 
d enn ie o A Se 
mbr eie ; RR 
Culrótonia Kruſwi gas „„ 
Tendenz: ruhig : 
: Produttenmartt, 
Amtliche Notierun der Bojener Getreidebörie vom 
4. Oiteber die Preiſe veriteben fich für 100 Kilo in Stotn: 
: Transaktionspreiſe: 

Rogen O ee hate oie els 22.25 
ae VOR as na Alpe ee aer Bell, a 23.50 
Richtpreiſe: 

Weizen . 29.75—30.25 tklee, roh . 
Kesten al; 22752500 Ga ae 5 
8 seh 0 — 55 ori rbien . aan 
erite 700-717 g/l. . oriaerbien . . 24. ö 
Gerite 673-678 g/l. . 21.50-22.00. Folgererbſen . 22.50 — 24.00 


afer, neu 450-470 g/l. 21.00 21.25 | Klee gelb, o. Schalen 

oggenmehl ; eluſchten 
10-50 % 33.00—34.00 Sommerwicken . 

* 10-65%, 31.50—32,50 | Meizenitrob, loje . 5.70—5.95 

I 50-65% 24,50—25,50 | Weizenſtroh, gepr. 6. 


Weizenmehl Roggenítrob, oſe . 5.95—6.30 
* ed. . 50.00 50.50 RNoggenſtroh, gepr. 6.80—7,05 
„ 0-50%. „46.00 —46.50 | Sajeritrob, loſe . 6.10—6.35 
„ 1a0-65% . 44.00-44.50 8 eritrob, gepreßt 6.60—6.85 
PR: 90.654 41.00 — 41.50 erſtenſtroh, loſe . 3.80—6.25 
„ Ila 50-65 / . 36.00 — 36.50 Gerſtenſtroh, gepr.. 6.80—6.55 
„ III 65-70% , 33.00—33,50 Heu, lole. . . . . 7.60—8.15 
Roagentleie . . . 15.25—16.00 | Heu, geprebt . . . 8,25—8.75 
Meizentleie (grob). 16.25—16.50 Netzeheu. loje. . . 8,70—9,20 
anne 15.00—15,50 Netzeheu. gepreßt 9.70 —10.20 
Gerjtenfleie . . . 15,25—16.25 | Y * 23.50—23. 
Minterraps . 56.00—58.00 | Rapstuhen . 20.25 20.50 
Seinfamen . . . . 46,00—49,00 | Sonnenblumen 
blauer Mohn. . 77.00—80,00 en 42—43% . 24,75—25.50 
er Qupinet . 2. —— Gpeijetartoffeln . .  —— 
laue Lup inen Fabrikkartoffeln p. kg / 18½ er 
Seradelllaa —— oyaibrot. . . 24.50 — 25.50 


Geſamttendenz: beſtändig. Umſätze 5 to, davon 796 to 
Roggen, 223 to Weizen, 326 to Gerite. 2810 Saler 


Amtliche Notierungen der Bromberger Getreidebörle 
vom 5. Oktober. Die Preiſe lauten Parität Bromberg (Waggon⸗ 
ladungen) für 100 Kilo in Stotn: 

Standards: Roggen 688,5 g/l. (117,2 f. h.) zuläſſig 3%, Unreinigteit 
Weizen 737,5 g/l. (125,2 f. h.) zuläſſig 3°/, Unreinigkeit, Hafer 413 8/l. 
(69 f. b.) zuläſſig 5% Unreinigkeit, Braugerſte ohne Gewicht, Gerſte 


(661 - 667 8/1, 412 113,1 f,h) zuläſſig 1'/,Unreinigteit, Gerſte 643-649 g/. 
089 100,9 DS zes Ak neee Gerſte 620.5. 626.5 g/l. 


(105.1106 f. H.) zulälfig 3%, Unreinigteit. AA 
Transaftionspreie: 

Roggen 115t0 2375 gelbe Luvinen —to —— 
Roggen — to Braugerſte — to —— 
Roggen — to —.— Braugerſte — to —— 
Stand.⸗Weizen — to —.— Gerſte 661-667 2/1. — to —.— 

Hafer 15to 21.20 Gerſte 114-115 f.h.— to —— 

Hafer — to —.— Sonnen» 

Roggentleie —to —— blumenkuchen —to —— 

Richtpreiſe: 


75.00 —79.00 


Roggen . 23.50—28.75 bleupt Mohn 


Standardweizen . 30.00—30.50 enn. . . .36.00—39,00 
Braugerite. . . . 23.00—24.00 | Leiniamen , . . 46,00—48,00 
a) Gerite 114-115f.h. 22.00—22.25 | Peluſchten 2 
b) Gerfte 109-110 f.h. 21.00— 21.50 Wicken _ = 
afer . . .21.00—2150 | Minterraps . 53.00 — 57.90 
oggenmehl 0-827, —.— Rübien . . . ; 51.00-52.00 
| 10-657, m. Sack 33.50-34.00 | Felderbien | : . 22.00-24.00 
N 0-70 % 33.00—33.25 | Vittoriaerbien , . 24.00—26.00 
(ausſchl. f. Freiſtaat Danzig) e pg . , 28.00—25,00 
Roggennachm. 0-95 / 29.00—30.00 elbklee, enthülſt —— 
Weſzenmeh m. Sack] Weißklee, ger. —— 
„Export f. Oanzig —.— Rotklee, unger.—.— 
10-30% 51.00—52.00 Rotklee 97% ger. —.— 


Weizenſchrot⸗ 
. 0-95 % 38.25—39.25 


Fabrikkartoffeln. 
Rartoffelfloden .. 16.75 —1 
Sojaſchrot yl 


Roggentlete o . « 15.75—16.25 Leinkuchen 00—23.75 
Meizentleie, fein. . 16.25—16.75 Napskuchen . 20.00—20.50 
Metzentlete, mittelg. 15.75—16.25 Sonnenblumenkuch. 

Weizentleie, grob . 16.75—17.25 42-45%, 295.00 — 25.50 
Geritentlei 6.75 | Roggenitrob, loje . 6.50—7.00 


t e „ 16.25—1 
re 
Perlgeritengriite . 43.00-44.00 | Neteheu, pepreßt . 9.50—10.00 

Allgemeine Tendenz: ſtetig. Roggen, Weizen, Noggen- und 
Weizenmehl ſtetig, Gerſte ſchwächer, Hafer ruhig. Trans aktionen zu 
anderen Bedingungen: 


Roggenſtroh, gepr. 7.50—8.00 
Netzeheu, loſe 


Roque: 405to | Speiſekartoff. 150 to afer 110 to 
Meizen 181 to kkartoff. 555 to emenge —to 
2 Ario — to tkartoffeln —to | Noggen⸗Stroh — 10 

a)Ginbeitsgerite — to. | Kartoffelflock. 15t0 | Sonnenblumen - 
b)Minter= „ —to | blauer Mohn — to terne 2 to 
Ban 944 to | Maistleie —to | gelbe Lupinen — to 
oggenmebl 132to | Gerjtentleie 10 fo blaue Lupinen — to 
Melsenmehl 50 to Set. epr. 60 to] Wicken — to 

Viktoriaerbſen — to iaidhrot 12 to Sonnenblumen« 
Folger⸗Erbſen — to Leinſamen — to kuchen — to 
«Erbjien — to sepa 15to | Rapstuden — to 
gentleie 113 to Palmkernſchrot — to | Baltersb. Erbſ. — to 
nkleie 27 to Buchweizen —to | Rübſen — to 


Geſamtangebot 3052 to. 


M t für Sämereien der Firma B. Hozatowfki. 
api da 1937, Ñ den letzten Tagen wurde notiert 
Zloty per 100 Kilogramm loto ladeſtation: 

Rotklee 135—150, Weißklee, mittlere Qualität 120—160, Weißklee, 
prima gereinigt, 160— 220, Schwedenklee 215—250, Gelbtlee 80—90, 
Gelbklee 1. Kappen 35—45, Intarnattlee —.—, Wundtlee 85—95. 
Reygras hieſiger Produktion 70—80, Tymothe 22-26, Seradella 
——, Gommerwiden ——, Winterwiden 60—70, Peluſchten —,—, 
Viktörigerbſen 25—28, Felderbſen 22—24, grüne Erbſen 24— 27, 
Pferdebohnen 25—28, Gelbienf 38—42, Raps, neuer Ernte 54—d7, 
Sommerrübſen, neuer Ernte 48—52, blaue Saatlupinen 16—17. 

elbe Gaatlup. 16,50 17,50, Leinſaat 40—44, Hanf 45—55, Blaumobu 
5—80. Weißmohn 90—100, Buchweizen — — Hirſe 27—34, 


Butternotierungen. Warſchau, den 4. Oktober. Großhandels 
preiſe der Butterkommiſſion für 1 amm in Zloty: Prima Tafel» 
butter in Einzelpackung 3,70, ohne Packung 3,60, Deſſertbutter 3,40. 
geſalzene Moltereibutter 3,20, Landbutter- 3,10. Im Einzelhandel 
werden 10—15 / Auſſchlag b T 


Nes 


